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1893. 


Staatsgewalt und Elternrecht. 


Aus Zürich geht uns von einem bekannten 
Mitgliede des juriſtiſchen Lehrkörpers der 
Univerfität folgender Artikel zu: 

Die deutſche Abtheilung der internationalen 
eriminaliftiihen Bereinigung hielt unlängſt 
ihre Jahresverſammlung in Berlin. Bei dieſem 
Anlafje wurde die Frage beſprochen, wie 
die verwahrloſte und verbrecheriſche Jugend 
vom Geſetze zu behandeln, namentlich welche 
Vorbeugungsmaßregeln gegen die Derwahrloſung 
der Jugend und deren verbrecheriſche Triebe zu 
ergreifen ſeien. Mit anderen Worten: Was ſoll 
vom Staate geſchehen, damit die Kinder nicht 
verwahrloſt werden und in verbrecheriſche 
Bahnen hineingerathen? die Löſung dieſes 
Problems iſt naturgemäß eine äußerſt ſchwierige. 
Entweder muß man ſich auf die Einwirkung der 
Schule und gemeinnütziger Deranſtaltungen, wie 
Jugendhorte, Jeriencolonien ꝛc. beſchrännen oder 
man muß dazu gelangen, ſtaatlicherſeits in das 
Familienleben des Einzelnen hineinzugreifen. 

Der Hauptreferent der oben genannten Ver- 
ſammlung, Staatsanwalt Dr. Appelius von 
Elberfeld, verlangte nur weitergehende ſtaatliche 
Regulirung der Jugenderziehung, als fie bis da- 
hin in Deutſchland von der Geſetzgebung vor- 
geſehen iſt. Er verlangte ein Geſetz, wonach auch 
ohne Vorliegen einer ſtrafbaren Handlung 
jugendliche Perſonen bis zum 16. Lebensjahre 
der „ſtaatlich überwachten Erziehung“ über- 
wieſen werden, wenn deren ſittliche Derwahr- 
loſung feſtgeſtellt oder der Eintritt derſelben 


nach den häuslichen Verhältniſſen zu be- 
fürchten ift und die Maßzregel erforderlich 
erſcheint, um die Perſon vor ſittlichem 


Verderben zu bewahren. 
überwachte Erziehung ſoll ſtattfinden: in der 
eigenen Familie; in einer geeigneten fremden 
“Familie; in einer unter ſtaatlicher Aufſicht ftehen- 
den Provinzialerziehungsanſtalt. Ueber die Art 
und Ausführung der ſtaatlich überwachten Er- 
jiehung ſollen nach Appelius beſondere Er- 
ziehungsämter zu entſcheiden haben, während die 
Frage, ob für ſchon verwahrloſte oder ver- 
brecheriſche Kinder die ſtaatliche Erziehung ein- 
teten ſoll, den Vormundſchaftsbehörden zur Ent- 
ſcheidung überlaſſen bleibi. 


* 


weite. Sie bedeuten e er als ein Ein- 
griffsrecht des Staates in die Familie, wie wir es 
bislang als mit der individuellen Freiheit des Ein- 
zelnen für unvereinbar gehalten haben. Aber 
dieſe Theſen ſind nicht neu, ja ſie ſind in 
vielen Staaten der amerikaniſchen Union pranktiſch 
durchgeführt. 

Es iſt deshalb wohl der Mühe werth, in der nord- 
amerinkaniſchen Union Umſchau zu halten, wie das 
weitgehende Eingriffsrecht des Staates in die 
Familien ermöglicht und von den freien Bürgern 
ertragen wird. 

Im Staate Newyork z. B. beſtimmt ein Straf- 
Geſetz mit Zuſätzen aus den Jahren 1884, 1886 
und 1888: Jedes Kind unter 16 Jahren, welches 

1. am Betteln in jeder Form, am Lumpen-, 
Knochen-, Cigarren- oder anderen Abfällen- 
Sammeln betroffen wird, 

2. welches kein Heim hat, oder welches von 
ſeinen Eltern oder anderen Perſonen, die für 
daſſelbe zu ſorgen haben, verlaſſen worden iſt 
oder vernachläßigt wird oder welches ſonſt in 
irgend einer Beziehung Mangel leidet, 

3. welchem die nöthigen Lebensmittel fehlen, 
welches verwaiſt iſt, oder deſſen Vater, Mutter 
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35 Der Herr im Kauſe. Mahdrus 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Dollrat Schumacher. 
„Die Frau Baronin ift mit Pioch in den 
Pavillon gegangen, um ihn für den Herrn aus 
Indien in Stand zu ſetzen!“ beſchied Bertha, das 
Stubenmädchen, den Freiherrn. 
Herr v. Rohnsdorff ſtürzte hin. 


„Aber, Henriette, zum Henker‘, rief er, die 
Thür aufreißend und auf der Schwelle ſtehen 
bleibend, um nicht in eine durch die Löcher des 
Daches hereingeſtrömte Waſſerlache zu treten, 
„was iſt das wieder für ein Unſinn? Wer hat 
denn angeordnet, daß Engſtrandt, mein liebſter 
und beſter Freund, in dieſer Spelunke — Kerr ⸗ 
gott, wenn man nicht überall ſelbſt dabei iſt, 
giebt's nichts als Dummheiten!“ 

f Pioch bekreuzigte ſich und Frau Henriette war 
tarr. 

„Aber du ſelbſt, Rochus, ſagteſt doch ...“ 
ſtammelte ſie. 

„Was habe ich geſagt? Nichts habe ich geſagt! 
Ich habe gejagt, daß Enſtrandt mein eigenes 
Zimmer bekommen ſoll, weil es allein noch frei 
N ſtatt deſſen ... Himmel-MWolken-Firma- 


Der Indier hob ſeinen s der bereits 
befeftigten Hängematte Kopf au 

„Laſſen Sie ihn nur poltern, gnädige 
grau!“ meinte er tröſtend, indem er mit 
feinem buntſeidenen Taſchentuche ſich das Ge- 
ſicht von den Regentropfen fäuberte, die gerade 
über ihm aus einer Ritze des Gebälks hernieder⸗ 
ſickerten. „Laſſen Sie ihn poltern. Ich kenne 
das. Das iſt ſeine gemüthlichſte Stimmung. Nicht 
wahr, mein guter, alter Rochus? Du willſt alſo, 
daß ich umziehe? Gut, gehen wir. Schade 
eigentlich, es iſt wirklich nett hier, es gefiel mir 
ganz gut. So comfortable! Nicht einmal zu waſchen 
braucht man ſich. Man ſucht ſich einfach die be- 
treffende Stelle auf und hält das Geſicht hin, das 
- Mebrige beſorgt dann der Himmel. Doch mir iſt's 


Eine ſolch ſtaatlich 


„ie Annahme und durchfügrung der Anträge des 


oder Vormund eines Verbrechens wegen ver- 
urtheilt wurden, oder Gewohnheitstrinker ſind, 

4, welches in Geſellſchaft von dieben oder 
Proſtituirten betroffen wird, oder welches 
fih mit oder ohne feine Eltern oder Vor- 
mund in einem ſchlechten Haufe aufhält, 
welches ohne Eltern oder Vormund in Concerten, 
Tanzſälen, Theatern, Muſeen, oder anderen 
Bergnügungsorten oder irgend einem Orte, wo 
geiſtige Getränke verabfolgt werden, betroffen 
wird, welches ferner beim Spielen irgend eines 
Kazardfpieles geſehen wird oder ſich in einem 
ſolchen Lokale aufhält, muß arretirt und vor die 
zuſtändige Gerichtsperſon gebracht werden, welche 
das Kind einer gemeinnützigen Anſtalt oder 
Reformatorium zuweiſen ſoll. 

Dieſe Beſtimmungen und ganz beſonders die- 
jenigen sub 2, 3 und 4 ſind äußerſt weitgehend. 
Zwar bekümmern ſich die ftaatlihen Organe nur 
mäßig um deren Befolgung, aber es beſteht in 
Newyork eine Kinderſchutz-Geſellſchaft (society 
for prevention of cruelty to children), 
welche ſich die Aufgabe ſtellt, die Kinder, 
deren leibliches und geiſtiges Wohl ge- 
fährdet iſt, aufzuſuchen und in ihre Obhut zu 
nehmen, alſo dem Staat ihre Kilfe zu leihen. 
Aus dieſem Grunde hat dieſe Geſellſchaft denn 
auch eine außerordentliche Gewalt. Ihre Agenten 
wiſſen ſich in allen KHäuſern Eingang zu ver- 
ſchaffen, es hat ſich ein eigentliches Spionſyſtem 
unter ihnen ausgebildet und jede Angeberei wird 
von der Geſellſchaft im Intereſſe der Vorbeugung 
ſittlicher Derwahrloſung der Jugend bereitwilligſt 
entgegen genommen. 

In der Stadt Newyork kommt es täglich vor, 
daß Agenten dieſer Geſellſchaft Nachts mit Kilfe 
eines Poliziſten in die Wohnungen der Familien 
eindringen, dort die Kinder aus den Betten 
reißen und mit ſich fort nehmen, um ſie am 
nächſten Tage vor Gericht zu ſtellen und fie fürm- 
lich ihrer Anſtalt überweiſen zu laſſen. So weit 
geht die Bewahrungsſucht der Kinderſchutzgeſell- 
ſchaft ſchon, daß es nur der Angabe eines bös- 
willigen Nachbarn bedarf, die Kinder werden von 
ihren Eltern vernachläſſigt oder ſchlecht behandelt 


oder eine Tochter der Familie führe einen unfitt- | 
lichen Lebenswandel oder ein Famitienglied habe 
ſich dem Trunke ergeben, um die Geſellſchaft ſo⸗ 


fort zum Einſchreiten zu veranlaſſen. Ganz be- 


betroffen wird. Zu welchem Zwecke es ſich dort 
aufhält, iſt, dem Buchſtaben des Geſetzes zufolge, 
ganz gleichgiltig. 

Ebenſo find die kleinen Führer von blinden oder 


lahmen Bettlern ſtets in Gefahr, arretirt zu werden, 


denn ſie werden, in weitgehender Interpretation 
des Geſetzes, als ſelbſt bettelnd betrachtet. In 
Folge deſſen ſpielen ſich nicht nur in den 
Wohnungen der Armen, ſondern auch auf den 
Straßen oft die herzzerreißendſten Scenen ab: 
Kinder, die von ihren Eltern weggeriſſen werden, 
Eltern, die um ihre Kinder mit der Wuth ge- 
reizter Thiere kämpfen. 

Angeſichts ſolcher Scenen muß man ſich fragen, 
ob der theoretiſch richtige Gedanke des citirten 
Geſetzes derartige Eingriffe in das Familienleben 
rechtfertigt, ob da nicht das Unrecht, welches den 
Betroffenen geſchieht, größer iſt als der Nutzen, 
der der Gemeinſchaft aus den Präventivmaßregeln 
des Staates erwächſt. 

Allerdings müſſen ſich die Eltern den Ver- 
fügungen des Polizeirichters nicht unterwerfen, 
ohne ſelbſt gehört zu werden; allein den mächtigen 
Beamten der Kinderſchutzgeſellſchaft gegenüber 
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welcher anläßlich der Wahl 


warten. 


finden ihre Proteſtationen in der Regel wenig 
Gehör. die letzteren rücken entweder mit ihren 
Zeugen (den Angebern) auf, oder ſie haben das 
Kind auf friſcher That ertappt; zudem iſt natür⸗ 
lich der Gegenbeweis, daß die Kinder ſeitens der 
Eltern nicht vernachläſſigt, nicht ſchlechten Ein- 
flüſſen preisgegeben worden ſeien, viel ſchwieriger 
als der Beweis der gegentheiligen poſitiven Be- 
hauptung. 

Und iſt denn die Staatserziehung in Newnork 
eine über aller Kritik ſtehende? Iſt es fo ganz 
ſicher, daß die vom Staat beauſſichtigten Anftalten 
wie die Kinderſchutzgeſelſchaft und andere die 
Reſultate erzielen, welche man von ihnen er- 
warten darf? Mit nichten. Die Berichte der ftant- 
lichen Armenbehörde (State Board of Charities) 
betreffend die Fürſorge für arme und verlaſſene 
Kinder beklagten die Schäden der Anſtaltserziehung 
aufs tiefſte. Sie conſtatiren, daß ſolche Kinder 
den Anforderungen des praktijhen Lebens 
abſolut nicht gewachſen ſind. Sie ſeien gewöhnt, 
ihre Arbeiten maſchinenmäßig zu verrichten u. a. m. 

Man hat übrigens auch in Newnork Verſuche 
mit der Jamilienerziehung gemacht, wie Dr. 
Appelius ſie vorſchlägt. Einige Anſtalten behalten 
die Kinder nur bis zu einem gewiſſen Alter und 
eine gewiſſe Zeit. Nach Ablauf von gewöhnlich 
2 Jahren werden die größeren Kinder zu Farmern 
verkoſtgeldet. die Farmer, welche Hilfe, wie 
Kinderhände ſie bieten können, begehren, kom- 
men, von der betreffenden Geſellſchaft benach- 
richtigt, an die Stationen, welche ein folder 
Kinderzug berührt und wählen ſich das 
ihnen paſſend erſcheinende Exemplar aus. 
Man ſage nicht, das ſei amerikaniſch geſchäfts⸗ 
mäßig. dieſe Art Kinder zu verhandeln iſt 
immer noch menſchlich gegen den Schacher, 
des Koſtortes von 
ſchweizeriſchen Armenpflegen 3. B. mit der von 
ihnen zu unterſtützenden Menſchenwaare ge- 


Nun iſt aber gerade dieſes Weſtwärtsſenden 
der Kinder der größte Schrecken der Eltern. Erſt 
dann ſind ihnen die Kinder eigentlich verloren. 
Die Briefe der Kleinen gelangen jelten in die 

ände der Eltern und wenn der Farmer ein 


trieben wird. 


Intereſſe daran hat, das willenloſe Kind ganz zu 
En Werkzeug zu machen, fo giebt er auch die 
Briefe 
ſonders iſt fie auch hinter den Kindern her, j 
welche für ihre Eltern Bier holen; denn, wie oben 
geſagt, genügt ja zur Arreſtnahme eines ſolchen 

indes, daß es ohne Eltern in einem Schanklocal 


der Eltern an die Kinder nicht 
In der Proletarierbevölkerung Newnorks 


braven Ringens ſchließlich wegen Krankheit un- 
fähig wurde, ihre 3 Kinder zu erhalten, vergiftete 
vor kurzem alle drei, um ſie vor den Schrecken 
des Weſtens zu bewahren. Schon ſeit Jahren 
verdammen übrigens Publikum und die Preſſe 
einſtimmig das ganze Syſtem ſolcher Staats- 
erziehung. Aber würde dann nicht die ſtaatliche 
überwachte Familienerziehung in unſeren geord- 
neteren Gemeinweſen in ein viel günſtigeres Licht 
treten? Könnten wir denn nicht in jedem Falle 


garantiren, daß das Kind auch wirklich gut 


untergebracht würde? Wir zweifeln daran. Die 
Unvollkommenheit aller menſchlichen Inſtitutionen 
würde gerade in dieſem punktſich aufs empfindlichſte 
fühlbar machen. Wir könnten dafür keineswegs 
einſtehen, daß wir nicht oft dem Scheine nach 
urtheilten, daß wir braven Eltern nicht ſchweres 
Unrecht thäten, daß wir gegen anhängliche Kinder 
nicht grauſam verführen, daß die ſtaatlicherſeits 
gewählte Unterkunft eine gute wäre, daß das 
Kind ſeinen individuellen Anlagen und Fähig- 
keiten entſprechend erzogen würde, daß die 
Trennung von den Eltern nicht gerade ſein Herz 
verſtockt, ſeinen Sinn verbittert, kurz, daß nicht 
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curjiren die ſchaurigſten Gerüchte über die 
Leiden, welche ihrer weſtlich geſandten Kinder 
Eine Deutſche, die nach vielen Jahren 


ein 5 Uebel an Stelle des kleineren geſetzt 
würde. 

Uns ſcheint, für eine ſolche Kinderzuchtgewalt 
in den Händen des Staates fehle jenſeits wie 
diesſeits des Oceans die nothwendige Voraus- 
ſetzung: eine ideale Lebenshaltung, bei welcher 
alle Gewinnſucht, Haß, Neid und ſubverſive Ten- 
denzen anderer Art vor dem Impuls der reinen 
Menſchenliebe zurückweichen. 


Deutſchland. 
Sind Militärfragen Machtfragen? 

Ueber dieſe Frage enthält die „Lib. Correſp.“ 
folgenden Artikel: Wenn es denkbar wäre, daß 
in England, wo das Miniſterium gewiſſermaßen 
der Mandatar der jeweiligen Parteimehrheit iſt, 
ein Geſetzentwurf, der eine erhebliche Berftär- 
kung der Armee fordert, von einer Mehrheit des 
Unterhauſes abgelehnt würde — was wäre die 
Folge? Das Miniſterium würde genöthigt fein, 
ſeine Entlaſſung zu verlangen. die Krone würde 
aus den Mitgliedern der Mehrheit ein neues 
Cabinet bilden und dieſes würde, im Derein mit 
der Mehrheit, die Verantwortlichkeit für den 
Verzicht auf die Heeresverſtärkung vor dem Lande 
übernehmen. Im deutſchen Reichstage liegen in 
Folge der Zerſplitterung der Parteien die Dinge 
ganz anders. Es giebt keine compacte, ge- 
ſchloffene Mehrheit, welche den Gang der ge- 
ſammten Politik beſtimmt; der Reichskanzler kann 
alſo auch nicht der Vertrauensmann der Mehr- 
heit ſein; er iſt der Vertrauensmann des Kaiſers 
und muß als ſolcher verſuchen, für die Mafj- 
regeln, die er für nothwendig hält, eine Mehr- 
heit des Reichstages zu gewinnen. Gelingt ihm, 
wie es bezüglich der Militärvorlage der Fall 
war, das nicht, ſo ſteht er vor der Alternative, 
entweder auf die Heeresvermehrung, die er für 
ſeinen Theil und in Uebereinſtimmung mit den 
militäriſchen Autoritäten, welche im Kriegsfalle 
für die Ehre und Sicherheit des Landes verant- 
wortlich find, in Dorſchlag gebracht hat, zu ver- 
zichten, oder er muß verſuchen, durch Berufung 
an die Wähler die Mehrheit von geſtern zu 
einer Minderheit herabzudrücken. Das Ergebniß 
der Neuwahlen von 1887 iſt bekannt. Obgleich 
die Mehrheit des 1884er Reichstages, Centrum 
Freiſinnige, Volkspartei und Socialdemokraten 
„jeden Mann und jeden Groſchen“ — bekanntlich 
handelte es ſich um eine Erhöhung der Zriedens⸗ 


präſenzſtärke um 42 000 Mann — bewilligt h tte, 


nur auf drei Jahre, anſtatt auf ſieben, erga 

die Neuwahlen eine feſte Mehrheit für das 
Septennat. die Zahl der Zreiſinnigen ſank 
von 67 auf 32, die Volkspartei verſchwand 
aus dem Reichstage und die Socialdemokratie 
büßte über die Hälfte ihrer Mandate ein. 
Die Kraftprobe auf der Militärvorlage hatte 
lediglich den Erfolg, einer Mehrheit des Reichs- 
tages die Wege zu bahnen, die dem Liberalismus 
die Wurzeln abzugraben bemüht war. Der neue 
Reichstag bewilligte das Septennat im Kand— 
umdrehen, erhöhte die Getreidezölle von 30 auf 
50 Mk. und beſchloß das famoſe Branntmwein- 
ſteuergeſez mitſammt den 40 Millionen Liebes- 
gabe für die Branntweinbrenner! Allerdings 
war der Reichstag von 1887 zum großen Theil 
ein Product der künſtlich erregten Kriegsfurcht; 
aber daß das Märchen von den franzöſiſchen 
Barackenbauten an unſerer Weſtgrenze, zu denen 
die elſäſſiſche Forſtverwaltung kaltblütig das Holz 
lieferte, die Melinitbomben u. ſ. w. auf die deut- 
ſchen Wähler einen fo ſtarken Eindruck hervor- 
rufen konnte, beweiſt doch an ſich ſchon, daß 
Deutſchland, eingekeilt zwiſchen dem rachedurſtigen 
Frankreich und Rußland ſich in einer 
anormalen Lage befindet und daß das 


recht, du biſt der Herr im Haufe, du haft zu be- 
ſtimmen! Vorwärts alſo!“ 
Er knüpfte die improviſirte Hängematte ab und 


hing fie fi über die Schultern. Herr v. Rohns- 


dorff athmete erleichtert auf. Doch wirklich ein 
prachtvoller Menſch, dieſer Nabob! Zu allem 
ſtets bereit, nicht ein Wort des Vorwurfs! Ge- 
wiß würde es nicht gar ſchwer fein, ihn zur Her- 
gabe einer Hypothek auf Hohenbüch zu bewegen; 
einer Hypothek allerdings zur letzten Stelle, aber 
was konnte das dieſem Wittwer einer indiſchen 
Fürſtin ſchaden? der verhungerte noch nicht, 
wenn ſich ein kleiner Bruchtheil ſeines unermeß⸗ 
lichen Vermögens auch einmal nicht verzinſte. 
Und ſo hob der Freiherr die alte, geſtickte, ſchwere 
Reiſetaſche lächelnd auf und ging voran; ihm 
folgte Herr v. Engſtrandt mit der Hängemakte, 
Frau Henriette mit einem Seufzer und Pioch mit 
dem Hammer und mit den Nägeln, die er beim 
Zuſtopfen der Löcher im Pavillondache hatte ge- 
brauchen wollen. 

„Aber, lieber Freund“, ſagte Kerr v. Rohns- 
dorff, nachdem die Hängematte in ſeinem Zimmer 
angebracht war, „du wirſt mir doch die Schande 
nicht anthun wollen, bei dem Diner, das übrigens 
in einer Viertelſtunde aufgetragen werden wird, 
zu fehlen? Ich habe dir den Ehrenplatz neben 
meiner Frau zugedacht!“ 

der Schwiegerſohn des Nabob ließ ſich durch 
die Einladung in ſeiner Beſchäftigung nicht ſtören, 
die darin beſtand, daß er auf einen Stuhl ſtieg 
und von dort aus ſanft in die Hängematte glitt. 

„Lieber Rochus!” entgegnete er dann, die 
Augen ſchließend. „Ich bin dir ſehr dankbar 
für die Ehre; aber was ſoll ich armer, alter 
Menſch in einer großen Geſellſchaft? Laß mich 
in meinem beſcheidenen Winkel und“ — er legte 
ſich die geftichte Reiſetaſche auf den Leib — „zu- 
dem habe ich noch volle zwei Stunden zu ſchlafen, 
um mein tägliches Quantum zu abſolviren. 
Zum Souper ſpäter vielleicht ... wenn du er- 
9 laß’ ich mir in der Küche eine Aleinig- 
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Er verſtummte und gleich darauf verriethen 
eine tiefen, regelmäßigen Athemzüge, daß er ent- 
chlummert war. Rochus blieb noch eine Weile 
vor ihm ſtehen, dann hob er vorſichtig und 
geräuſchlos die Reiſetaſche mit zwei zufammen- 
gebogenen Zingern in die Höhe, um ihr Gewicht 
zu prüfen. 

„Hm! murmelte er vor ſich hin, ob es Gold 
iſt? Oder nur Silber? Oder am Ende gar 
Brillanten?“ a 

Er fuhr zuſammen und ließ erſchreckt die 
Schatzkammer des Indiers auf deſſen Körper 
zurückfallen. Engſtrandt regte ſich nicht; nur 
820 ſeine Mundwinkel zuckte es, wie von einem 
ächeln. 5 ö 

Die Stutzuhr auf der Conſole über dem Kanapé 
hatte vier Uhr geſchlagen. Sie ging fünf Minuten 
nach der Dorfuhr vor. Er würde alſo gerade 
zur rechten Zeit kommen, um der Eröffnung der 
Wahlurne und der Conſtatirung des Wahlergeb- 
niſſes beizuwohnen. R 

* 

Als der Freiherr das Schulzimmer betrat, fehlte 
nach der Ortszeit genau noch eine halbe Minute 
an vier uhr. Er war der Zehnte. Keller und 
Jordan waren nicht zugegen. Wo war Keller? 


Ah, jedenfalls ſuchte er den Schullehrer noch im 


letzten Moment heranzuſchleppen. x 

Gerade Herrn v. Rohnsdorff gegenüber, am 
anderen Ende der Schulbank, auf welcher die 
Urne ftand, lehnte Joſias Lucknow. Ihre Augen 
begegneten ſich. Herr v. Rohnsdorff ſah das 
feiſte, glänzende Geſicht des Müllers ſich zu einem 
breiten, ſchadenfrohen, triumphirenden Lachen 
verziehen. Der glaubte wohl, den Sieg ſchon in 
der Taſche zu haben? Oho! 2 

Auch der Freiherr lehnte ſich nun ſo nachläſſig 
wie möglich an ſein Bankende, und auch er lachte, 
ſchadenfroh und triumphirend, jedoch nicht breit. 
Sein Geſicht eignete ſich nicht dazu. Er lachte 
daher ſpitz. 

Und ſo blieben ſie ſtehen, Auge in Auge, wie 
ſich wohl ein Mops und ein Windhund gegen- 


EFFECT Acc cc STETTEN TEEN EEE AN 
über ſtehen, die beide auf denſelben Knochen 
lauern. 

Die Dorfuhr hub an zu ſchlagen. Jordan kam 
nicht. der Freiherr hätte beinahe laut geflucht. 
Stimmengleichheit würde eine Stichwahl nöthig 
machen, bis dahin aber würde der Wechſel längſt 
verfallen und der Concurs Rochus v. Rohnsdorff 
ausgebrochen fein. Wenn nicht Ulla. 

Es ſchoß ihm ſiedend heiß ins Haupt; am 
liebſten hätte er das Mopsgeſicht da drüben 
zwiſchen feinen Fäuſten zermalmt. Da dies jedoch 
nicht anging, ſo bemühte er ſich, einen Knopf 
ſeines Regenmantels abzudrehen. Es war ihm, 


ein fei dieſer Anopf ein gewiſſer Kopf. Endlich 
riß er. 
Und während deſſen lächelte der Freiherr, 


lächelte immerfort, 
phirend, ſpitz. 

Lucknow war glücklicher. Wenn er wirklich 
nicht gewählt wurde, fo ſchadete ihm das per- 
ſönlich ja nicht das Geringſte. die ganze Ge- 
ſchichte hatte er ja nur zum Gpaß eingefädelt. 
Und zum Spaß brauchte er ſich jedenfalls keinen 
Knopf abzudrehen. 

Die Uhr hatte ausgeſchlagen, erſt zwölf helle, 
dann vier dumpfe Schläge. Die erſteren klangen 
Herrn v. Nohnsdorff wie das ſpöttiſche Kichern 
eines Koboldes, die letzteren wie die exacten, 
ſtets treffenden Schläge eines Tiſchlerhammers 
auf die Nägel ſeines Sarges. Er dachte nicht 
daran, daß man für gewöhnlich mehr als vier 
Nägel zu einem Sarge braucht. 

Der Kreisſchreiber erhob ſich von ſeinem Stuhle 
vor der Urnenbank; der Gemeindediener, der die 
Stelle des Protokollführers verſah, rückte ſeine 
Papiere zurecht und tauchte ſeine Feder in das 
vor ihm ftehende, ſchmutzige Tintenfaß mit einer 
Würde, als ſei er ein König und habe eben ein 
Todesurtheil zu unterſchreiben. die Gemeinde- 
räthe, die ſich ſchon vorher nach Parteien ge- 
trennt und einander mit grimmigen Blicken ge- 
meſſen hatten, drängten ſich hinter ihre Führer. 

Gortſetzung folat.) 


lächelte ſchadenfroh, trium- 


deutſche Volk, vor die Wahl, zwiſchen jeinen 
liberalen Ueberzeugungen und den Wunſch, die 
deutſchen Grenzen gegen jeden Angriff zu ſchützen, 
geſtellt, in ſeiner Mehrheit der Rückſicht auf die 
Sicherheit nach Außen folgt. Welchen Verlauf die 
nächſten Neuwahlen nehmen, muß man abwarten; 
an Symptomen fehlt es ſchon jetzt nicht, daß trotz 
des Verzichts der Regierung auf den „Kriegs- 

„die Wählerſchaft dem Bedürfniß, die 


rummel“, 
deutſchen Rüſtungen zu verſtärken, 


enthält. 


Der Berjuh, Militärfragen zum Gegenſtand 
einer Kraftprobe des Liberalismus zu machen, 
würde auch dieſes Mal nur zu einer neuen Blut- 
entziehung, zu der Wiederholung des Experiments 
des „Saigner A blanc“ an dem Körper des 


deutſchen Liberalismus führen. 


Berlin, 16. Mai. 
Kaiſers wird gegenwärtig 
Neuen Palais, 


daß die kaiferliben Prinzen die Jeſtung noch in 
dieſem Sommer benutzen können. 


* [Das Verhältniß der freifinnigen Volks- 
partei zur ſüddeutſchen Volkspartei.] Die 
„Frankf. Zig.“ ſchreibt in ihrer neueſten Ausgabe: 

„In die durch Auslaſſungen norddeutſcher Blätter 
hervorgerufene und durch Eugen Richters Tivolirede 
verſtärkte Verwirrung der Meinungen über das Ver- 
hältniß der Fortſchrittspartei zu der deutſchen Bolks- 
— haben die am Sonnabend und Sonntag in 

ruchſal, Offenburg und Stuttgart gepflogenen Be- 
rathungen die von uns gewünſchte Klärung gebracht. 
von einer Fuſion gar nicht die 
das allſeitig beifällig begrüßte 
Zuſammengehen bei den bevorftehenden Wahlen die 
programmatiſche und tahtiſche Gelbftändigheit der beiden 
Parteien in keiner Weiſe in Frage ſlellt. Wir ſind 
überzeugt, if nunmehr, nachdem die entſtandenen 
Mißverſtändniſſe befeitigt find, die auf die Wahlen ge- 
richfete Thätigkeit in den Kreiſen der Volkspartei eine 
regere und freudigere fein und die Waſſengemeinſchaſt 


Es ſteht jetzt feſt, d 
a a it daß 


ſich erfolgreich bewähren wird.“ 


„amtliche Wahlbeeinfluſſung.] Wie wir der 
„Beljenkirhenerätg.” entnehmen, hal bei Sründung 
der Turnſpielgenoſſenſchaft der Lehrer des Kreiſes 
\ der Kreisſchulinſpector Lindner 
ungefähr folgende Anſprache an die Lehrer ge- 


Gelſenkirchen 


halten: 


„Meine Herren, wir find ja alle patriotiſche Männer. 
Ich hoffe, daß Sie dazu beitragen werden, den ftaats- 
erhaltenden Parteien und der Regierung Sr. Majeftät 
des Kaiſers jum Siege zu verhelfen und daß Sie nicht 
das geheime Stimmrecht als Deckmantel benutzen 


werden, um gegentheilig zu wirken.” 

ier liegt ein Fall ausgeſprochener Wahlbeein- 
fluffung vor, der Berurtheilung verdient. Der 
Kerr Kreisſchulinſpector hat auf die Leiftungen 
der Lehrer in der Schule zu ſehen, ſich aber um 
deren politiſche Haltung abfolut nicht zu be⸗ 
kümmern, am allerwenigſten aber ſeine amtliche 
Stellung dazu zu benutzen, für Wahlen in dieſem 
oder jenem Sinne Propaganda zu machen. 

” [Die neu eingeſtellten Secondlieutenants.] 
Um die Lücken im Offisiercorps des preußiſchen 
Keeres auszufüllen, iſt in letzter Zeit die Zahl der 
neu eingeſtellten Secondlieutenants beträchtlich 
erhöht worden. Zieht man die Zeit vom 1. April 
bis 31. März in Betracht, fo ergiebt ſich, daß im 
Jahre 1888/89 789 Beförderungen zu Gecond- 
lieutenants erfolgt find, 1889/90 796, 1890,91 839, 
1891/92 989 und 1892/93 1169. Es hat alſo von 
1890/91 zu 1891/92 eine Gteigerung der Neuein- 
ftellungen um 150 und von 1891/92 zu 1892/93 
eine ſolche um 180 ſtattgefunden. Von den ein- 
zelnen Truppengattungen ſind an der Steigerung 
hauptſächlich betheiligt die Infanterie und die 
Artillerie. Infanterieoffijiere wurden ernannt im 
erſten Jahre 509, im zweiten 517, im dritten 528, 
im vierten 571 und im letzten Jahre 659. Bei 
der Capallerte wurden Secondlieutenants ernannt 
im Jahre 1888/89 123, im nächſten 112, dann 
134, 152 und 146. Bei der Feldartillerie ift die 
Steigerung am erheblichſten, da im erften ahre 
90, im zweiten und dritten je 106, im vierien 
166 und im letzten 243 Offiziere eingeſtellt wurden. 
Auch die Fußartillerie zeigt ſehr erhöhte Zahlen, 
im erſten Jahre 20, dann 33, 38, 56 und 65. 
Bei dem Ingenieurcorps wurden ernannt 46, 

„31, 42 und 50, Bei den Eiſenbahntruppen, 
die erſt ſeit kurzer Zeit Avantageure annehmen, 
fanden im vorletzten Jahre eine, im letzten drei 
Beförderungen ſtatt; beim Train, der ſich meiſt 
aus anderen Truppengattungen ergänzt, ſind im 
letzten Jahre drei Reſerveofſiziere angeſtellt worden. 

* [Sprengmittel-Zransport.] Aus Anlaß der 
zahlreichen Dnnamit-Attentate in der letzten Zeit, 
namentlich in den Bergmerksgegenden, find im 
Auftrage des Miniſters des Innern Erhebungen 
darüber im Gange, ob und auf welche Weiſe bei 
der Beförderung von Dynamit und Pulver auf 
den Landſtraßen beſondere Schutzmaßregeln 
durchgeführt werden könnten. Insbeſondere iſt 
in Vorſchlag gebracht, die Begleitmannſchaften 
durch Polizeibeamte zu verſtärken und bei nächt⸗ 
lichem Aufenthalte des Zuges beſondere Be- 
wachung eintreten zu laſſen. 

[Frauentag in Wiesbaden.] In den Tagen 
vom 5. bis 7. Juni findet in Wiesbaden die dies- 
jährige Generalverſammlung des Vereines 
„Frauenbildungs-Reſorm“ ftatt. Die Vormittage 
find geſchloſſenen Sitzungen des Vereines ge- 
widmet, während die Abende öffentlichen (jeder- 
mann zugänglichen) Vorträgen vorbehalten 
bleiben. Die Generalverſammlung verfpricht info- 
fern von beſonderem Intereffe zu werden, als 
das Mädchen-Symnaſium, das der Verein im 
September zu Karlsruhe eröffnen will, einen 
Hauptgegenſtand der Mittheilungen bilden wird. 
Das Bekanntwerden der bevorftehenden Gründung 
genannter Schule hat übrigens dem Vereine aus 
der Frauenwelt der gebildeten Areife zahlreiche 
neue Mitglieder zugeführt, die ſich durch ihren 
Beitritt an der Stiftung des Mädchen-Gymnaſiums 
zu betheiligen wünſchten. 

* FAmtlidye Zwangsverſteigerungsſtatiſtik.] 
Das Juſthminiſterium veröffentlicht alljährlich eine 


um fo mehr 
Rechnung tragen wird, als die diesmalige Militär- 
vorlage auch ſchon im Falle einer baldigen Mobil- 
machung von Wichtigkeit ſein würde und als das 
Angebot der zweijährigen Dienftzeit für die Fuß- 
truppen eine erhebliche Entlaſtung des Einzelnen 


Auf Veranlaſſung des 
in der Nähe des 
und zwar in dem abgeſperrten 
Theil des Parks von Sansſouci, gegenüber dem 
Drachenberge, für die kaiſerlichen Prinzen ein 
Feſtungsfort erbaut. Ein Ingenieur des Arupp- 
ſchen Etabliſſements in Eſſen hat die Pläne und 
Voranſchläge zu dieſer kleinen Feftung ausge- 
führt. Diefelbe ſoll mit allem Möglichen des 
modernen Zeftungsbaues ausgerüſtet werden; es 
find u. a. drehbare Thürme, Waſſergräben mit 
Zugbrücken ıc. geplant, auch ſoll die Jeſtung mit 
Krupp'ſchen Kanonen ausgerüſtet werden. Die 
Arbeiten, welche bereits ſo weit vorgeſchritten 
ſind, daß das Mauerwerk aus dem Erdboden 
hervorragt, ſollen derartig beſchleunigt werden, 


Zuſammenſtellung der von den preußiſchen Ge⸗ 
richten beendeten Zwangsverſteigerungen von 
Grundſtücken. 
Ueberſicht hat die Zahl der Subhaſtationen, die 
in den früheren Jahren ſehr erheblich abge- 
nommen hatte, nunmehr, nachdem ſchon im Vor- 
jahre ein Stillſtand eingetreten war, eine beträcht⸗ 
liche Zunahme gezeigt. An dieſer Zunahme ſind 
die ſtädtiſchen Grundſtücke bei weitem ſtärker 


beiheiligt als die ländlichen. Im einzelnen ſei 


Folgendes angeführt: 
Es ſind im Jahre 1892 10 553 Zwangsverſteigerungen 
beendigt gegen 8707 im Jahre 1891, 


10 233 im Jahre 1887. Die Zunahme beträgt alſo im 
Vergleich zum Vorjahre 1846 oder 21,2 Proc. 


oder Forſtwirthſchaft dienten, 


Bezirk Ka 


handen geweſen ſein ſollen. 
Derſehen vorliegt. die Zahl der N 
ſtädtiſcher Grundftüke betrug 5645 gegen 4395 im 
1891. 


alſo eine Zunahme um 1250 oder 
funden. 

Ueber die Veranlaſſung und den Verlauf der 
Zwangsverſteigerungen geben wir noch folgende 
Zahlen: Als Antragſteller traten Gläubiger auf, welche 
ein Realrecht überhaupt nicht hatten oder nur im Wege 
der F eingetragen waren, in 765 
(1891 in 698, 1890 in 845, 1889 in 898 und 1888 in 
1046) Fällen; ferner waren Antragfteller die Goncurs- 
verwalter in 309 (1891 in 206) Fällen, Beneficialerben 
oder Nachlaßpfleger in I . 
thümer zwecks Theilung in 589 (621) Fällen; endlich 
waren in 8759 (1891 in 7069, 1890 in 6959) Fällen 
realberechtigte Gläubiger allein oder mit anderen die 
Antragſteller. Was ferner die im Geltungsbereich des 
Geſetzes von 1883 beendeten Subhaſtativnen betrifft, 


fo boten in 5994 (1891 in 4997) Fällen Perſonen mit, 
welche nicht zu den betheiligten Gläubigern gehörten. 
in 1836) Fällen ber 
he ee Bee) Fällen 

erſonen, die nicht zu den betheiligten Perſonen ge- 
Ber 5 ke Gebot wurde in 89 (1891 in 
11) Fällen erſt bei wiederholter Verſteigerung er- 

Die Berichtigung des Kaufgeldes erfolgte in 
(4326) Fällen durch baare Zahlung, bez. Anrech⸗ 
nung eigener Forderungen, in 3177 (2389) Fällen durch 
Uebernahme von Forderungen mit Einwilligung der 
Gläubiger und in 662 (579) Fällen durch Anweiſung 
Wiederverſteigerungen 


Erſteher waren in 2373 (1891 
beſtberechtigte Antragſteller, 


33 Das gering 


reicht. 
5365 


auf rückſtändiges Kaufgeld. 


fanden 80 ſtatt gegen 61 im Vorjahr. In 111 (1891 


in 91) Fällen wurde das Verfahren wegen nicht er- 


reichten Mindeftgebots aufgehoben. 
Ratibor, 14 Mai. 


einen Zeugen führte. Der betreffende Zeuge hatte ſich 
ſo ſinnlos betrunken, daß er nicht ſelbſtändig in den 


Sitzungsſaal gehen konnte, ſondern hinein geſchleppt 


werden mußte. Kier fiel er ſofort nieder und ſchlief 
ein. Der Staatsanwalt beantragte 


nahm dagegen an, daß der Zeuge 
weil er gegen ſeinen Willen in den 


icht erſchienen 


Geldſtrafe von 50 Mh. oder zehn Tagen Haft auferlegt, 


* Aus Baiern, 14. Mai. Ein ſocialdemo- 
kratiſches Organ, die „Münchener Poſt“, weiß 


folgende Interna des Münchener Hofes. du ber 5 


richten: f 

„Ueber die Volksſtimmung hat ſich jüngſt der Prinz 
Regent vom Abgeordneten Grafen Prenfing mündlich 
Bericht erſtatten laſſen. Der Gefragte antwortete in 


ähnlicher Weiſe, wie er es feinerzeit gelegentlich der 


erſten Leſung der Militärvorlage im Reichstage gethan 
hatte. Es herrſche eine liefgehende Unzufriedenheit im 
Bolhe, welche durch die neuen Militärforderungen zum 
Ausbruch gekommen, aber auch durch viele andere 
Dinge erzeugt ſei. Der Prinz wollte dieſe ernſte Schil⸗ 
derung nicht recht glauben; von Seiten der Regierung 
ſei ihm nichts dergleichen berichtet worden. Schließlich 
wandte er ſich an einen anweſenden Hof:avalier mit den 
Worten: „Der gute Graf ſcheint zu ſchwarz zu ſehen — 
meinen Sie nicht auch?“ Der Angeredete erkundigte 

ch erſt, ob der Prinz ſeine wirkliche Meinung 
zu hören wünſche. Als ihm dies bejaht wurde, ver- 
ſicherte der Herr, daß nach feiner eigenen Erfahrung 
Graf Prenfing die Dinge noch viel zu zurückhaltend 
und rofig geſchildert habe. Die Stimmung des Volkes 
ſei eine ſolche, daß man ſie gar nicht ernſt genug 
nehmen könne, und wenn die Militärvorlage durch- 
gehe, jo ſei der Socialdemokratie der Weg zum Herzen 
der gläubigſten Bauern geöffnet.“ 

Dazu bemerkt die „Frankf. Ztg.“: „Das Ge- 
ſchichichen könnte, vielleicht gerade weil ein 
ſocialdemokratiſches Organ darüber berichtet, 
wahr ſein. Das denkt offenbar auch die „Augsb. 
Poſtztg.“, die dem Grafen Prenfing politiſch nahe 
ſteyht. Sie druckt die Erzählung ab und fügt 
nur ihr Bedauern hinzu, daß es am Berliner 
Hofe „keinen Cavalier zu geben ſcheine, der die 
Dolksſtimmung kennt und darüber wahrheits- 
getreu berichtet“. — Warum die Erzählung 
„gerade deshalb“ wahr ſein ſoll, weil ſie in einem 
ſocialdemokratiſchen Blatte ſteht, iſt uns freilich 
nicht recht verſtändlich. 

a Frankreich. 

Paris, 15. Mai. [Deputirtenkammer.] Be- 
rathung des Antrages Reinach betreffend die 
Errichtung eines beſonderen Miniſteriums für 
Colonien. Gerville Réache bringt einen Antrag 
ein, die Regierung zu erſuchen, ſelbſt einen Geſetz⸗ 
entwurf über die Begründung eines Colonial- 
miniſteriums auszuarbeiten. Diefer Antrag, 
welchen auch der Unterſtaatsſecretär Telcaſſé be- 
fürwortete, wurde mit 263 gegen 237 Stimmen 
abgelehnt. Darauf wurde der Artikel des An- 
trages Reinach, welcher beſagt, daß die Errich- 
tung keines Miniſteriums einfach durch Decret 
erfolgen könne, angenommen, der Artikel des 
Antrages hingegen, welcher die Errichtung eines 
beſonderen Colonjalminiſteriums zum Inhalt hat, 
wurde mit 260 gegen 239 Stimmen abgelehnt. 


Bulgarien. 

Tirnowo, 15. Mai. Die Große Gobranje iſt 
eute Mittags 12 uhr eröffnet worden. Die 
hronrede des Fürſten Ferdinand beſagt, er 
ſchätze ſich glücklich, ſich inmitten der vornehmſten 
Bürger Bulgariens zu ſehen, welche von dem 
Volke entſandt ſeien, um zu einer der für das 
Wohl des Landes wichtigſten Fragen Stellung zu 
nehmen. Die ungetheilte Freude des bulgariſchen 
Dolkes über das Ereigniß ſeiner Bermählung 
ebenſo wie die ihm und feiner Gemahlin dar- 
gebrachten Glückwünſche hätten ihn tief gerührt. 
Die Deputirten müßten von dem Bewußtſein der 
hohen Miffion getragen fein, zu deren Erfüllung 
fie das Volk in die gegenwärtige Große Sobranſe 
entſandt habe. Er ſei überzeugt, daß der Geſetz⸗ 
entwurf über die Abänderung der Verfaſſung, 
welcher die Stärkung des Landes und die 
Sicherung feiner Zukunft und feines Fortfchrittes 


Nach der für 1892 vorliegenden 


8720 im Jahre 
1890, 9235 im Jahre 1889, 10 050 im Jahre 1888 und 


nter 
der Geſammtzahl der Grundſtücke befanden ſich nach 
der amtlichen Tabelle 5008, die hauptſächlich zur Land- 
gegen 4312 im Jahre 
1891, 4703 im Jahre 1890, 5337 im Jahre 1889 und 
5943 im Jahre 1888. Es ift in der amtlichen Tabelle 
aber ein augenſcheinlicher Fehler, der auch bei der Zu- 
ſammen “er nicht bemerkt iſt, enthalten, da im 

ſel unter 323 Grundſtücken, die überhaupt 
verſteigert ſind, 357 der Landwirthſchaft dienende vor- 
Es iſt klar, daß hier ein 
Subhaſtationen 


4017 im Jahre 1890, 3898 im Jahre 1889 und 
4107 im Jahre 1888. Im Vergleich zum Vorjahr hat 
‚4 Proc. ftattge- 


136 (113) Fällen, Miteigen- 


Geſtern ſtand vor dem hiefigen 
Schwurgericht eine Verhandlung wider einen Lehrer 
an, die zu einer intereſſanten Entſcheidung gegen 


wegen Ungebühr 
vor Gericht eine dreitägige Hafiftrafe. Der Mienen fel 


ithungsſaal kam. 
Es wurden ihm die Koſten des Termins und eine 


er 


zum Ziele gabe, mit der großten Aufmerkſamgeit 
und im Hinblick auf die Intereſſen und die Zukunft 


des Daterlandes werde geprüft werden. 


Von der Marine. 

U Kiel, 15. Mai. Bon den Schiffen der Ma- 
növerflotte, deren erſte Divifion heute wieder in 
See gegangen iſt, haben die ſechs Panzerſchiffe 
„Baden“, „Baiern“, „Sachſen“, „Württemberg“, 
„König Wilhelm“, „Deutſchland“ und das Panzer- 
fahrzeug „Beowulf“ ihre Einzelübungen abge- 
ſchloſſen und mit den erſten Gefechts-Evolutionen 
in der Weiſe begonnen, daß je zwei Schiffe unter 
Anwendung von Salutkartouchen gegen einander 
manövriren. Das Uebungsgebiet erſtreckt ſich 
längs der ſchleswig'ſchen Aüfte von der Kieler 
Föhrde bis Alfen. Das achte zur Manöverflotte 
gehörige Panzerfahrzeug „Frithjof“, ſowie die 
beiden Aviſos „Meteor“ und „Jagd“ ſetzen ihre 
Einzelübungen, beſtehend in Fahrmanövern und 
Torpedoſchießen fort und zwar ſo lange, bis die 
Uebungen in Diviſionsformationen beginnen. Bon 
den Gadetten- und Schiffsjungen-Schulſchiffen 
„Stoſch“, „Stein“ und „Moltke“ ſollte das 
erſtere bereits morgen in den öſtlichen Theil 
der Oſtſee dampfen, hat aber nunmehr Contre- 
ordre erhalten, derzufolge es vorläufig auf hieſiger 
Station verbleibt. — Das Artillerieſchulſchiff 
„Carola“ wird Ende der Woche aus Wilhelms- 
haven hier eintreffen. 


Wahl-Nachrichten. 


* ICandidaturen der „Freiſinnigen Ber- 
einigung“.] In den zehn Tagen, während 
welcher die Wahlbewegung im Gange iſt, iſt be- 
reits eine erkleckliche Anzahl von Tandidaturen 
aufgeſtellt worden. Nach einem uns vorliegenden 
Tableau werden als Candidaten der „Freifinnigen 
Bereinigung” bis jetzt auftreten in: 

1) Danzig Stadt: Landtagsabgeordneter Rickert. 
2) Oberbarnim: Proſeſſor Althaus. 
3) Arnswalde-Friedeberg: Rector Ernft in Schneide- 


mühl. 
4) Landsberg-Soldin: Kammergerichtsrath Schröder. 
5) Züllichau-Kroſſen: Rechtsanwalt und 6988 
6) Steitin-Stadt: Candtagsabgeordneter Brömel, 
7) Cöslin-Colberg: Geh. Baurath a. D. Benoit. 
8) Frauſtadt-Liſſa: ee re Koliſch. 
9) Bromberg: Oberbürgermeiſter Bräſiche. 
10) Hirſchberg: Dr. Theodor Barth. 
11) en e 5 Dr. Heinrich Dohrn. 
12) Mühlhaufen i. Th.: Juſtizrath Horwitz. 
13) Mecklenburg ⸗Strelitz: Gutsbeſitzer Wilbrandt, 
14) Oldenburg: Hugo Kinze. 
15) Wolfenbüttel: Director Karl Schrader. 
16) Coburg: Dr. Siemens. 
17) Bremen: Kaufmann Freſe. ; 
18) Lauenburg: Kammerrath Berling. 
19) Ueckermünde -Uſedom-Wollin: Fabrikant Ludwig 
Prigge in Paſewalk. 
20) Lübeck: Rechtsanwalt Dr. Görtz. 
21) Kiel: Profeſſor Hänel. 
22) Schleswig: Hofbeſitzer Lorenzen. 
23) Dithmarſchen: Kofbeſitzer Thomſen 
24) Oſtholſtein: Harbeck. 
25) Altona; Chefredacteur Niepa. 


In den beiden nächſten Tagen kommt noch 
eine größere Anzahl Candidaturen der „Frei- 


(W. T.) 


ſinnigen Vereinigung“ zur definitiven Erledigung, 


ſowohl in Schleswig-Holſtein, wie in anderen 
Theilen Deutſchlands. Trotz der nicht geringen 


Schwierigkeiten, die durch die jüngſten Ereigniſſe 
für die Freiſinnigen entſtanden, iſt die begründete 
4 1 noch vor den Pfingft- 
feiertagen die Derhältniſſe in den Wahlkreifen 


ing vorhanden, daß 


völlig geregelt find, und wenn nicht alle An- 
zeichen trügen, wird die „Freiſinnige Vereinigung“ 
mit einer recht ſtarken Anzahl Candidaten in den 
Wahlkampf unmittelbar eintreten mit der Hoff- 
nung auf einen ſiegreichen Ausgang des Kampfes. 

* Aus München, 14. Mai, wird der „Frankf. 
tg.“ geſchrieben, daß die Meinungen der 
bairiſchen Centrumsblätter über die bei der 
Militärabſtimmung „umgefallenen“ Centrums 
mitglieder weſentlich auseinandergehen. Während 
die einen rückſichtsloſen Ausſchluß verlangen, 
ſuchen die anderen, darunter die der Partei- 
leitung naheſtehenden, zu verſöhnen und zu ver- 
mitteln. Die letztere Haltung ſcheint auf einen 
Meinungsaustauſch zwiſchen der Leitung der 
Reichstagsfraction und den Leitern der bairiſchen 
Partei zurückzuführen zu ſein. 

* In Elſaß-Lothringen nehmen von den bis- 
herigen 15 Abgeordneten nur acht: der National- 
liberale Dr. Petri, der Conſervative Baron Zorn 
v. Bulach, der Reichsparteiler Dr. Koeffel und 
die Proteſtler Abbe Simonis, Ruhland, Winterer, 
v. Dietrich und Neumann, CLandidaturen 
wieder an. die Pfarrer Küchln, Manges, 
Delles, Guerber und Fabrikant Lang -Schleitſtadt 
haben verzichtet. In Mülhauſen, das bisher von 
dem Socialdemokraten Kickel vertreten war, 
candidirt namens der „Gemäßigten“ Zabrikant 
Theodor Schlumberger gegen den ſocialdemo- 
kratiſchen Redacteur Bueb. 


Telegramme. 

Berlin, 16. Mai. Für den erſten Berliner 
Wahlkreis ift von den Conſervativen der anti- 
ſemitiſche Candidat Rechtsanwalt Zeidler auf- 
geſtellt worden. 

Der conſervative Wahlverein des dritten 
Berliner Wahlkreiſes beſchloß einſtimmig, für 
den Antiſemiten Förſter einzutreten. 

Die „Kölniſche Zeitung“ fordert die National- 
liberalen des zweiten Berliner Wahlkreiſes auf, 
den eigenen Candidaten Henneberg fallen zu 
laſſen und ſofort für Prof. Wagner (conſ.) zu 
ſtimmen. 

In der geſtrigen Verſammlung in der Urania 
kam es zu Prügeleien zwiſchen den Socialiſten 
und den Unabhängigen. 

In Niederbarnim iſt der freiſinnige Candidat 
Arnold Perls aufgeſtellt. 

Für den Wahlkreis Czarnikau-Colmar ſtellten 
die Liberalen den Rechtsanwalt Pöppel 
Drieſen auf. 

Der frühere Abg. v. Schalſcha dementirt die 
Nachricht, daß er auf ein Mandat verzichte, 

Für den Wahlkreis Guben ſtellten die Confer- 
vativen und Freiconſervativen den freiconfer- 
vallven Dekonomierath Caeſar gegen den Prinzen 
Carolath als Candidaten auf. 

Der frühere Abg. Dr. Harmening (freif.) nahm 
die freifinnige - volksparteilibe Candidatur für 
Eiſenach an. 

Das Centrum in Mannheim beſchloß, gleich 


im erſten Wahlgange für den Vemoaraten Muſer 
einzutreten. 

Für den Wahlkreis Kalbe-Aſchersleben ſtellten 
die Freiſinnigen Saalwächter in Schönebeck auf. 

In München beſchloß der freifinnige Verein, 
fein Mitglied, den Landgerichtsrath Valentin Grimm, 
als gemeinſamen Candidaten für München vor- 
zuſchlagen. 

Bezüglich der Militärvorlage beſchäftigt ſich der 
„Germania“ zufolge der von der ganzen Centrums 
fraction feſtgeſtelte Wortlaut des Dahlauf- 
rufes mit der Regierungsvorlage und dem An- 
trag Kuene derart, daß kein Anhänger beider 
auf Grund dieſes Centrumswahlaufrufes gewählt 
werden kann. 


— —— RE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 16. Mai. Die Abreiſe des Kaiſers 
nach Görlitz erfolgt am 18. Mai früh um 8% 
Uhr vom Bahnhofe Sriedrichſtraße. 

Bezüglich des Briefes des Prinzen albrecht 
ſchreibt die „Nationalzeitung“: Wir dürfen nicht 
verſchweigen, daß es auch andere Vermuthungen 
über den Zwiſchenfall an Stellen giebt, an denen 
man zu ſolchen wohl Anhaltspunkte beſitzt. Zu- 
nächſt wird dort eine andere „Excellen:“ als 
Graf Walderſee für den Adreſſaten des Briefes 
gehalten. Es wird weiter bezweifelt, daß der 
Brief reſp. deſſen Abſchrift durch Diebſtahl an 
die ſocialdemokratiſche Zeitung „Vorwärts“ gelangt 
fei, es wird vielmehr die Annahme geäußert, daß 
dieſes Blatt — natürlich ohne es ſelbſt zu wiſſen — 
den Text des Briefes von einer perſönlichkeit 
überſandt erhalten habe, die auf rechtmäßige 
Weiſe Kenntniß von demſelben hatte. der Zweck 
der Deröffentlichung würde hiernach der fein, 
durch die Bekanntmachung der Thatſache, daß ein 
Verſöhnungsverſuch zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Fürſten Bismarck erfolglos unternommen 
worden ſei, auf manche nationalgefinnte Kreiſe 
verftimmend und dadurch auch auf die Wahl- 
bewegung ungünftig einzumirken. — Die „Volks- 
zeitung“ erfährt, der Adreſſat ſei kein Militär, 
ſondern behleide eine bürgerliche Stellung, welche 
ihn in directen täglichen Derkehr mit dem 
Kaiſer bringt. 

— Der „Reichsanzeiger” ſchreibt: Mit der 
nächſten preußiſchen Lotterie beginnt der Ver- 
trieb der neuen 30 000 Looſe. Von denſelben 
werden 10665 zur Verſtärkung der Debits in 
den beſtehenden Lotterieeinnahmen, 19 335 zur 
Ausſtattung neuer Lotterie-Collecten verwendet 
werden. Bon den Collecten entfallen auf Oſt- 
preuſſen 7, und zwar auf Raftenburg, Pr. Holland, 
Pr. Enlau, Oſterode, Pillau. Mohrungen und 
Luck; auf Weſtpreußen 4, nämlich auf Pr. Star- 


gard, Danzig, Flatom und Brieſen. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt im Anſchluß 
an die Meldung über die Einnahme von Horn- 
kranz in Deutih-Güdmeftafrika folgende im 
vorigen Jahre durch Hauptmann Francois von 
dieſer Burgfeſte des Häuptlings Witboi und ihren 
Bewohnern gegebene Schilderung wieder: 

Die Männer ſind wilde, meiſt kleine Geſtalten, viele 
darunter mit Galgen- und Hallunkengeſichtern. Witboi 
wird als kleiner, hagerer, ſehniger Mann von moſtrich- 
artiger Hautfarbe geſchildert. Sein kurzes Wollhaar 
und Bart ſind grau. Er wird 54 Jahre alt fein. 
Entſchloſſenheit und rückſichtsloſe Energie ſprechen aus 
dem faſt faltenloſen Geſichte. Das ſchwarze Auge glüht 
von fanatiſchem Feuer, blickt aber klug und ruhig. 
Bei manchen Bewegungen zittert er etwas. Die vielen 
Aufregungen feines Lebens find nicht ſpurlos an 


feinen Nerven vorübergegangen. Er ſieht uns 
miſſtrauiſch an, iſt bei der Begrüßung jehr 
ſtill und läßt, obgleich er holländiſch verſteht, 


den Untercapitän Samuel Iſaak ſprechen. Dieſer 
ift 35 Jahre alt, macht einen energiſchen Eindruck, iſt 
aber ſichtlich weniger überlegt, wie Witboi. Keisler, der 
Werftcapitän von Hendrin Witboi, welcher zurüc- 
bleiben muß, wenn Hendrik ausrückt, und deſſen 
finanzielle Geſchäfte beſorgt, macht einen verſchmitzten, 
verlogenen Eindruck. Er ſchielt furchtbar und fieht 
einen nur mit dem linken Auge an. 

Berlin, 16. Mai. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 2146 
40 468 143 568. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr 9929 
23 011 65 781 102 370 117 137. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4827 12107 
19 517 20 697 27 600 29 579 30 383 36 188 36 772 
39 451 44 030 53614 54716 82 294 82 590 86 153 
92 810 97 164 103 610 111054 112 452 115 585 
124 275 125 249 129 317 131 525 139 740 148 983 
158 080 172 302 176 352 177 811 183584 185 239 
186 712 188 545. 

30 Gewinne von 1500 Pin. uuf Nr. 10 436 
11610 13431 21 910 27 163 30 185 53 167 57 413 
65 138 69 514 75 778 82 007 84390 86 092 88 361 
92 268 123 847 129 186 129 228 135 608 136 656 
139 283 142 682 146 924 150 615 155 322 165 840 
172 540 188 143 189 980. 

Karlsruhe, 16. Mai. Die Kronprinzeſſin von 
Schweden verläßt Freitag Denedig und reift nach 
Karlsruhe. 

Wien, 16. Mal. der Erzherzog Franz 
Ferdinand iſt im beiten Wohlſein in Sudnen 
eingetroffen, woſelbſt er einen achttägigen Auf- 
enthalt nehmen wird. 

Prag, 16. Mai. In der Adreßcommiſſion 
des Landtags begründete der Jungtſcheche 
Gregr den Adreßentwurf. Adalbert Schönborn 
erklärte, der Großgrundbeſitz entſage nicht dem 
ſtaats rechtlichen Gedanken, doch ſei die Realifirung 
des Staatsrechts nur möglich, wenn eine neue 
Volkspartei in Böhmen gebildet würde. Er be- 
antragte den Uebergang zur Tagesordnung, da 
keine Aenderung eingetreten fei, welche die Ueber⸗ 


/ EN 
reichung der Adreſſe begründe. Mattuſch erklärte, 
gegen die Adreſſe zu ſein, ſo lange die Deutſchen 
gegen die Adreſſe wären. Die Verwirklichung 
des böhmiſchen Staatsrechts ſei unmöglich, ſo 
lange die deutſchen dagegen ſeien. Er bedauere 
die Entfernung der Deutfhen aus der Adreß⸗ 
commiſſion, wodurch die Aufklärung der deutſchen 
über das Staatsrecht unmöglich geworden ſei. 
Prinz Friedrich Schwarzenberg theilte das Be- 
dauern und erklärte ſich gegen den Antrag der 
Jungtſchechen betreffs der Einſetzung eines Adreß⸗ 


ſubcomitées. die nächſte Sitzung findet am 
Mittwoch ſtatt. 
Paris, 16. Mai. Heute Vormittag find in 


Levallois-Perret und Courbevoie bei Paris 
fünf Anarchiſten verhaftet wegen Anfertigung 
von Exploſionskörpern. Die Polizei fand bei den 
Verhafteten drei geladene Bomben. 

— Der Präſident Carnot befindet ſich auf dem 
Wege entſchiedener Beſſerung. 

London, 16. Mai. Die Bank-Falliſſements in 
Kuſtralien ſummirten ſich bis geſtern laut Nach- 
richten der „Times“ auf 90 Millionen Pfund 
Sterling. 

— das Unterhaus hat mit 296 gegen 251 
Stimmen das Amendement Croß zur Homerule- 
Bill, welches die Befugniſſe der irifhen Legislatur 
auf die Unterhaltung der Eiſenbahnen, der Kanäle, 
Gaswerke und ähnliche Angelegenheiten beſchräntkt, 
abgelehnt. 

— Der Parlamentsſecretär des Colonialamtes 
erklärte im Unterhauſe, die Transvaalconvention 
von 1890 ſei gekündigt, aber bei der Conferenz 
zwiſchen Sir Loche und dem Präſidenten Krüger 
ſeien gewiſſe Grundlagen für zukünftige Unter- 
handlungen erörtert worden, von denen ein be- 
friedigendes Arrangement I erwarten ſei. 

Chicago, 16. Mai. Der Frauencongreß, der 
in Verbindung mit der Weltausſtellung zufammen- 
treten ſollte, iſt geſtern in Anweſenheit von etwa 
5000 Theilnehmern im Columbusſaal im Namen 
des Kunſtinſtituts eröffnet worden. 


Danzig, 17. Mai. 

* [Sitzung der Stadtverordneten Ver- 
ſammlung am 16. Mai.] Vorſitzender Herr Otto 
Steffens; Vertreter des Magiſtrats die Herren Ober- 
bürgermeiſter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hage- 
mann, Stadträthe Dr. Samter, Trampe, Ehlers, 
Claaſſen und Stadtbaumeiſter Otto. 

Die Berfammlung genehmigt zunächſt Urlaubs- 


geſuche der Stadtverordneten Damme und Behlom, 


nimmt dann Kenntniß von dem Protokoll über 
die Monatsreviſion des ſtädtiſchen Leihamts am 
18. April und von einer Mittheilung des Magiſtrats 
über das Ergebniß des Dienftboten- und Lehr- 
lings-Abonnements bei den ſtädtiſchen Kranken- 
Anſtalten im Etatsjahre 1892/93. Danach wurden 
— dieſes Abonnements in jenen Anſtalten 

Perſonen an 5487 Verpflegungstagen be- 
handelt. Zu dem verpflegungsſatz von 1,50 Mh. 


pro Tag würde das 8230 Mu. betragen, während 


die Einnahme aus dem Abonnement nur 7372 Mh. 
ergab. In kü ) 
pflegungsſaß nur auf 1,25 Mh. pro Tag be- 
rechnet und dabei ergab ſich im vorletzten Etats- 
jahre ein Kaſſen-Vortheil von 858,50 Mk. und 
für das letzte würde er bei dieſem Satze immer- 
hin noch 497 Mk. betragen. 

Am 25. April genehmigte die Gtadtverordneten- 
Berfammlung bekanntlich den neuen Bebauungs- 
plan für die Meftfront vom Hohen- bis zum 
Jakobsthore mit Ausnahme zweier Punkte, welche 
damals von Hrn. Damme beanſtandet wurden, und 
zwar 1. der neuen Eliſabethgaſſe an der ſüdlichen 
Front der Eliſabethkirche und 2. des Häuſer- 
blocks am rechten Ufer der Radaune gegenüber 
den Mühlen und Baſtion Eliſabeth. Dieſe beiden 
—.— wurden zunächſt an die ſtädtiſche Ent- 
eſtigungs-Commiſſion zur nochmaligen Prüfung 
und Berichterſtattung verwieſen. Letztere hat ſich 
dieſer Aufgabe unterzogen und nach eingehender 
Berathung und Prüfung der erhobenen Bedenken 
einſtimmig befdlofjen, der Gtadtverordneten- 
Berfammlung die Ablehnung des Antrages 
Damme und Zejtfegung des geſammten vor- 
liegenden Bebauungsplanes nach dem Magiſtrats- 
entwurfe zu empfehlen. Dieſem Vorſchlage ent- 


ſprechend, wird heute einſtimmig der Bebauungs- 


plan feſtgeſetzt. 

Genehmigt wird ferner ein nach dem neuen 
Krankenverſicherungsgeſetz abgeändertes Orts- 
ſtatut der Krankenverſicherung in land- und forft- 
wirthſchaftlichen Betrieben, ſowie der Verkauf 
eines Landſtücks Kinter-Schidlitz Nr. 221 für 
620 Mk. an die Pante'ſchen Eheleute. 

Zur Anfertigung der Wähleriiſten und zu den 
ſonſtigen der Gemeinde obliegenden Vorbereitungen 
für die bevorſtehende Reichstagswahl werden 
2000 Mk., der hiefigen allgemeinen Mädchen- 
Jortbildungsſchule wird ein Communahuſchußz 
von 1000 Mk. bewilligt. Im Il. fr wurden 
1100 Mk., im Jahre 1891 900 Mk. für dieſelbe 
gezahlt. : 

Für die von dem Herrn Ober- Präfidenten zur 
Bekämpfung der Choleragefahr ins Leben ge- 
rufene bakteriologiſche Station in Danzig wird 
ein größeres Zimmer im Mittelgebäude des 
Lazareths am Dlivaer Thor eingeräumt und zu 
deſſen Kerrichtung der Betrag von 600 Mk. be- 
willigt. der Mennoniten-Gemeinde werden, wie 
bisher, auch pro 1893,94 die Real-Communal- 
abgaben für ihr Kirchen- und Koſpitals-Grund- 
ſtück mit 40,50 Mk. erlaſſen, 280 Mk. uneinzieh- 
dare Kundeſteuerreſte werden niedergeſchlagen. 
Die Uebertragung der Pacht auf das Grundſtück 
Buürgerwieſen 33 von dem bisherigen Pächter Karl 
Krüger auf den Pächter Joh. Dreier in Rückfort 
wird genehmigt. — Bei der Vorlage wegen Ge- 
währung des Lokals für die banteriologiſchen 
Unterſuchungen entſtand eine kurze Debatte, welche 
durch Fragen der Herren Kauffmann und Dr. 
Piwko über die Zweckmäßigkeit des Lokals ver- 
anlaßt wurde. Nachdem Kerr Stadtrath Trampe 
hierüber Aufihluß gegeben und hervorgehoben 
hatte, daß die beiden leitenden Aerzte des Lazareths 
das Lokal als durchaus zweckmäßig bezeichnet 
hätten, warf Herr Berenz die Frage auf, 
ob nach dem in der geſtrigen Morgen-Aus- 
gabe dieſer Zeitung mitgetheilten Falle die 
Station etwa dazu beitragen könne, den 
Cholerabacillus im Lazareth zu 
Die Herren dr. Baumbach, Trampe, Dr. Schneller 


eren Jahren wurde der Per- 


verbreiten. 


und Dr. Semon beantworketen die Frage in zum 
Theil eingehender Darlegung verneinend. Der 
betreffende Gehilfe habe ſich die Erkrankung nur 
durch eine Unvorſichtigkeit, durch Nichtbefolgung 
der Vorſchriften zugezogen. Der Fall, allerdings 
ein mediziniſch ſehr intereſſanter, veritabler 
Cholerafall werde zu verſchärfter Vorſicht bei- 


tragen und dabei ſei eine Wiederholung ausge- 


ſchloſſen. Herr Dr. Schneller hob noch hervor, 
daß faſt jedes Krankenhaus eine ſolche Station habe; 
Hr. Dr. Semon wies auf den praktiſchen Nutzen der 
Berbindung mit dem Lazareth hin Schließlich wieſen 
die Herren Berenz und Dr. Schneller darauf hin, 
daß der Staat auch hier wieder eine ihm ob- 
liegende Laſt auf die Commune abwälze, daß der 
große preußiſche Staat ſich von der armen Com- 
mune Danzig das Lokal geſchenkweiſe darbringen 
laſſe. Im Intereſſe der Bekämpfung der Cholera- 
gefahr wurde aber ſowohl von dieſen Rednern 
wie von Herrn Münſterberg die Kergabe des 
d und demnächſt auch einſtimmig 
eſchloſſen. 

Die Dampfſchneidemühle auf dem jetzt der Stadt 
gehörigen Grundſtücke an der Steinſchleuſe nebſt 
einer Wohnung war zuletzt für 1000 Mark an 
Herrn Zimmermeiſter Jey vermiethet. Herr Zen 
hat auf Fortſetzung des Miethsverhältniſſes ver- 
zichtet, eine anderweite Bermiethung hat ſich nicht 
erzielen laſſen. Der Magiſtrat beantragt deshalb, 
die Mühle abzubrechen, die Maſchinen zu ver- 
kaufen und den Platz zu einem ſtädtiſchen Bau- 
hofe einzurichten. Die Verſammlung giebt ohne 
Debatte ihre Zuſtimmung. 

Die den Wachtdienſt verrichtenden Mannſchaften 
der Feuerwehr waren bisher in den engen, 
niedrigen Gemächern des Thurmes auf dem 
Feuerwehrhofe untergebracht. Die Beobachtungen 
bei der Influenza-Epidemie haben die Schaffung 
einer beſſeren Unterkunft im eee 
als dringlich erſcheinen laſſen. Es ſoll dazu das 
geräumige Dachgeſchoß über dem Spritzenhauſe 
ausgebaut werden. Der Anſchlag ſchließt mit 
11200 Mk. ab, welche a Conto der für dieſen 
Bau bereits im Etat pro 1893/94 ausgeworfenen 
13 000 Mk. bewilligt werden. Ferner wird auf 
den Wunſch der Frau Wittwe Kieſau beſchloſſen, 
die noch bis Ende d. J. beſtehende Verpachtung 
der ſogen. Hundehalle vom 1. Juli ab unter 
Erlaß von 400 Mk. Pacht zu löſen, den vorderen 
Raum zu einem Laden abzutheilen und als ſolchen 
zu vermiethen, den Reſt der Kalle aber der 
Jeuerwehr als Montirungskammer zu überweiſen. 
Für die dazu nöthigen baulichen Einrichtungen 
werden 500 Mk. bewilligt. 

Die Firma Franz Spiller in Wien hat ſich 
bereit erklärt, die Bernſteinnutzung in der ſtädti⸗ 
ſchen Forft von Weichſelmünde bis Keubude auf 
3 Jahre für jährlich 6000 Mk. unter denſelben 
Bedingungen zu pachten, welche früher Herr 
Alter bei der gleichen Pachtung übernommen 
hatte. Nach Ablauf von 2 Jahren behält ſich die 
Firma eine weitere Pachtung auf 5 Jahre vor, 
auch erklärt dieſelbe ſich zur Einzahlung einer 
Caution von 20 000 Mk. bereit. Herr Gtadtrath 
Ehlers theilt den im Entwurf bereits vollzogenen 
Contract mit, wonach die Firma in der Forſt 
Bohrungen, in dem nicht beſtandenen Theil, mit 
Ausnahme der Rieſelfelder, Gräbereien nach 
Bernſtein vornehmen will, bei der Beſtimmung 
der Stellen aber dem Magiſtrat die Genehmigung 
jedes Mal vorbehalten iſt. die Caution von 
20 000 Mk. ſei bereits eingezahlt. Redner be⸗ 
richtet über die ziemlich lange Vorgeſchichte dieſer 
Verpachtung und theilt dabei mit, daß die Firma 


Stantien und Becker, nachdem ſie anfangs frei- 


händige Gebote überhaupt A nicht 
acceptable Gebote gemacht, jetzt 20 Mk. ge- 
boten habe, wenn der Magiſtrat ſich ver- 
pflichte, die Bernſteinnutzung in der Heubuder 
Zorft während der nächſten 10 Jahre über- 
haupt nicht zu verpachten. Kerr Karow be- 
fürwortet anfangs die Annahme des letzteren 
Gebots, zieht dieſen Vorſchlag aber zurück, nach- 
dem die Herren Ehlers, Berenz, Davidſohn, 
Hnbbeneth, Wanfried und Hertzog auf die Vortheile 
der Spiller 'ſchen Offerte und das für das Bern- 
ſteingewerbe in Danzig und verſchiedenen anderen, 
namentlich hinterpommerſchen Städten ſehr nach- 
theilige monopoliſtiſche Geſchäftsgebahren der 
Firma Stantien und Becker hingewieſen haben. 
Die Verpachtung an Franz Spiller wurde darauf 
ebenfalls einſtimmig genehmigt. 

Herr Fährpädhter Gartmann in Weichſelmünde, 
der im vorigen Winter für 500 Mk. das Recht 
gepachtet hatte, auf einer Fläche von 2 Morgen 
der Weichſelmünde-Feubuder Forſt nach Bernſtein 
zu graben, hat hiervon an den von ihm aus- 
drücklich gewählten Stellen nur etwa einen 
halben Morgen zu erg Grabungen aus- 
genutzt und dabei nicht feine Rechnung ge- 
funden. In einer Petition an die Berfammlung 
bittet er nun, ihm an anderer Stelle noch 
1½ Morgen zu weiteren Nachgrabungen einzu- 
räumen, da er dort mehr Bernſtein zu finden hoffe. 
Die Derſammlung erachtet die Petition als durch 
die vorige Beſchlußfaſſung erledigt und geht über 
dieſelbe zur Tagesordnung über. 

Zur Revifion des ſeit 1860 beſtehenden Tarifs 
für die Tagegelder und Reiſekoſten der ſtädtiſchen 
Beamten war eine gemiſchte Commiſſion einge- 
ſetzt. Der von derſelben aufgeſtellte Entwurf hat 
im Magiftrats-Collegium Bedenken erregt und 
da der Staat mit einer Neuregelung dieſer 
Materie für feine Beamten beſchäftigt ift, ſchlägt 
der Magiſtrat vor, bis zur dortigen Erledigung 
der Sache es beim Alten zu belaſſen und inzwiſchen 
dem Vertreter Danzigs im Herrenhauſe für jeden 
wahrgenommenen Sitzungstog 15 Mk, Diäten zu 
gewähren, da auch in anderen Städten ſolche 
Entſchädigungen gezahlt werden. Auch dieſer 
Vorſchlag findet einſtimmige Annahme. 

In die gemiſchte Commiſſion zur Berathung 
über etwaige Uebernahme der Rieſelfelder und 
der Pumpſtation in ſtädtiſche Betriebsverwaltung 
werden die Stadt. Hein, Hybbeneth, Klawitter, 
Kupferſchmidt und Vollbrecht, in das Curatorium 
für das Stadtmuſeum der Vorſitzende Kerr Otto 
Steffens und Kerr Baurath Breidſprecher gewählt. 

In nichtöffentlicher Sitzung wird zum Bezirks- 
vorſteher für den 11. Stadtbezirk Herr Hofpitals- 
Inſpector Simon gewählt und den Wittwen der 
bei dem großen Speicherbrande am 13. Dezbr. 
verunglückten Jeuerwehrmannſchaften wird eine 
laufende Unterſtützung von je 25 Mk. monatlich 
bewilligt. 


I[Wahl-Commiſſare.] Der Herr Regierungs- 
Präſident in Danzig hat zu Commiſſarien für 
amtliche Ermittelung des Wahlreſultats der Reichs- 
tagswahl am 15. Juni ſowie der etwaigen Stich- 
wahlen ernannt: für die Stadt Danzig Herrn 
Polizeidirector Weſſel, Landkreiſe Danzig Herrn 
Landrath Dr. Maurach - Danzig, Elbing-Marien- 


r 


9 
burt Herrn Landrath dr. v. Zander - Marien- 
burg, Neuftadt - Pubig - Carthaus Herr Landrath 
Albrecht-Putzig, Dirſchau-Berent-Pr. Stargard 
Herr Landrath Döhn-Dirfhau. - 

* [Maſchiniſten-Berſammlung.] Eine in dieſen 
Tagen abgehaltene Verſammlung von Maſchiniſten 
Danzigs und Umgegend beſchloß, nach dem Muſter 
anderer größerer Städte auch hier ein Gtellenvermitte- 
lungsbureau zu ſchaffen. Die Verſammlung beſchloß 
die Gründung eines Vereins unter dem Namen „Derein 
Danziger Maſchiniſten“. Herr Nürnberger wurde zum 
erſten Vorſitzenden gewählt. 

*Nordöſtliche Bau- Berufsgenoſſenſchaft.] Dem 
Geſchäftsbericht über die Verwaltung der Seckion IV 
der nordöſtlichen Baugewerks- Berufsgenoſſenſchaft 
während des Jahres 1892 entnehmen wir folgende An- 
gaben: Die Zunahme der Geſchäfte gegen das Vorjahr 
war eine erhebliche. Es gelangten zur Verhandlung 
d. in der Genoſſenſchafts Abtheilung vorübergehende 
Entſchädigungen in 83 Fällen, dauernde in 9 Fällen, Be- 
erdigungskoſten in 12 Fällen; b. in der Berficherungs- 
Anſtalt vorübergehende Entſchädigungen in 10 Fällen, 
dauernde in 2 Fällen und Beerdigungskoſten auch 
in 2 Fällen. Angemeldet waren bei der Genoſſenſchafts⸗ 
abtheilung 375 Unfälle (gegen 313 im Vorjahre), bei 
der Verſicherungs-Anſtalt 22 (gegen 26 im Vorjahre). 
Davon waren 91 in der Genoſſenſchafts - Abtheilung 
und 17 in der Verſicherungs-Abtheilung entſchädigungs⸗ 
pflichtig. Berufungen wurden bei dem Schiedsgericht 
in der Genoſſenſchafts-Abtheilung 30 und in der Berfiche- 
rungs-Abtheilung 6 eingelegt. der Geldwerth der 
während des Jahres 1892 gezahlten Unfallentſchädigungen 
beträgt 66611 Mk. 

Die Summe aller Unfall - Entſchädigungen beträgt 
1004 989 Mk. Dem gegenüber ſtehen Lohnſummen, Ver- 
waltungskoſten ꝛc. mit 249 264 Mk. Vertrauensärzte find 
59 im ganzen engagirt. Betriebe ſind 1892 123 gelöſcht, 
während 185 neu hinzutraten. Zahl der verſicherungs- 
pflichtigen Betriebe 1892 war 1701. 

* (Batente.] Herrn M. Rothkehl in Thorn iſt 
auf eine Schmierölkanne mit Laterne und biegſamem 
Ausgußrohr ein Patent ertheilt und von Herrn Eugen 
Voß in Königsberg auf ein Uebungs-Klavier mit 
Stahlſtimmen ein Patent angemeldet worden. 


Aus der Provinz. 
§ Neufahrwaſſer, 16. Mai. Geſtern hielt der hieſige 
vaterländiſche Frauenverein unter dem Borfit; der 
Frau Excellenz v. Heifter eine Generalverſammlung ab, 
in welcher außer einigen Bereinsangelegenheiten haupt- 


ſächlich ein für den nächſten Monat zu veranſtaltendes 


größeres Gartenfeſt auf der Weſterplatte beſprochen 
wurde. Das genannte Feſt ſoll in der Weiſe zur Aus- 
führung gelangen, daß außer Inſtrumental- und Vocal- 
Concert, durch aufzuſtellende Buden allerhand Jahr- 
markts-Ueberraſchungen den Beſuchern zur Beluſtigung 
vorgeführt werden ſollen. Möge der Kimmel nur ein 
freundliches Geſicht zu dieſen Veranſtaltungen machen, 
damit Mühe und Arbeit nicht umſonſt aufgewendet 
werden. Der Ertrag iſt für den vom Verein geleiteten 
Kinderhort beſtimmt, deſſen Inſaſſen ſich in letzter Zeit 
bedeutend vermehrt haben und deshalb auferordent- 
liche Mittel erfordern. ! 
3 Marienwerder, 16. Mai. Unter dem Vorſitz des 
Herrn Provinzial-Schulraths Dr. Völcker aus Danzig 
fand geſtern am hieſigen Lehrerinnen Seminar die 
Abgangsprüfung ſtatt. Die 5 Damen, welche ſich zum 
Examen gemeldet hatten — Fräuleins Helene Beyer, 
Eliſabeth Bode, Martha Kraftmeier, Magdalene 
oltrock und Helene Scholz — erhielten ſämmtlich das 
eugniß der Befähigung zum Unterricht an höheren 
Mädchenſchulen. — Die hieſige Artillerie-Abtheilung iſt 
heute früh zur Schießübung nach Fammerſtein aus- 
erückt. 
i Behnik (Kr. Dt, Krone), 13. Mai. Geſtern Abend 
brach in den Wirthſchaftgebäuden des Gaſtwirths Ber- 
wald hierſelbſt Feuer aus. In kaum ½ Stunde lagen 
die Gehöfte von Naß, Falkenberg, Boortz, Raske und 
Dandrey ebenfalls in Flammen. Es find leider 2 Pferde, 
5 Kühe, 4 Schweine und ſämmtliches Federvieh bei 
dem Brande umgekommen. Herr Berwald hat nur 
mit Mühe das eigene und das Leben der Seinigen 
gerettet. 5 5 
O Schlochau, 16. Mai. Am Sonntag war hier von 
dem Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, Herrn 
Rittergutsbeſitzer Kilgendorff-Platzig, für den Kreis 
Schlochau eine Verſammlung der Bundesmitglieder 
einberufen worden zwecks Vorbereitung und Stellung- 
nahme zur bevorſtehenden Reichstagswahl. Als Gäſte 
wohnten der Verſammlung die Landräthe der 
Kreiſe Schlochau und Flatow bei. Der Vor- 
fitende Herr Wehle führte es ſei ja 
als ſelbſtverſtändlich anzuſehen, an in dieſem 
Wahlkreiſe nur ein Candidat aufgeſtellt wer- 
den dürfe, der junächſt die Militärvorlage 
billige, ſodann aber auch in jeder Beziehung die Ver- 
tretung der Forderungen des Bundes der Land- 
wirthe übernehme. Er warne jedoch davor, in der 
heutigen Verſammlung einen Candidaten feſt aufzu- 
ſtellen, da ſich durch ein derartiges Vorgehen die 
anderen Bevölkerungsklaſſen verletzt fühlen und ihre 
Stimmen dadurch leicht einem anderen Candidaten zu- 
wenden würden. Immerhin ſei es gut dieſen oder 
enen Candidaten in Ausſicht zu nehmen, um den- 
elben in einer ſpäter abzuhaltenden Vertrauens- 
männer-Verſammlung vorzuſchlagen. Als Candidaten⸗ 
ſeien vorgeſchlagen: 1) Ober-Regierungsrath Scheffer, 
2) Graf Kanitz-Flatow, 3) Rittergutsbeſitzer Kilgen- 
dorff-Platzig. Der Erſtere, früher Abgeordneter des 
Wahlkreiſes, wurde von der Verſammlung nahezu ein- 
ſtimmig abgelehnt, da derſelbe nach Ausführung eines 
Redners als Staatsbeamter nicht die in jeder Be- 
ziehung wünſchenswerthe Freiheit der Entſchließungen 
beſitzen könne und auch nicht im Wahlbezirk wohne. 
Graf Kanitz wurde ebenfalls . da derſelbe 
als prinzlicher Beamte und früherer Hofmann nicht in 
der Weise mit den nothleidenden Landwirthen und 
Handwerkern fühlen könne, wie ein Kerr, der im 
Wahlkreiſe ſtets gelebt habe. Herr Rittergutsbeſitzer 
Bear wurde nahezu einftimmig als aufzuftellender 
andidat in Ausficht genommen. ; 
Köslin, 16. Mai. Die Conſervativen dieſes 
Wahlkreiſes ſtellen als Reichstagscandidaten wieder 
den bisherigen Vertreter Candrath a. D. v. Gerlach 
Parſow auf. 5 5 X 
C. Tr. Königsberg, 16. Mai. Unter den Perfön- 
lichkeiten, welche der am Sonntag hier verſammelte 
Provinzialparteitag der Socialdemokraten für die 
Provinz als Reichstagscandidaten in Ausficht ge⸗ 
nommen, dürfte eine allmählich hier oder in irgend 
welchen anderen Wahlkreiſen mehr in den Vorder- 
grund treten, Zür Tilſit find? — als Zählcandidaten 
natürlich — der für Memel aufgeſtellte Königsberger 
Tiſchler Lorenz reſp. der feit erſt ganz kurzer Zeit 
definitiv der ſocialdemohratiſchen Partei angehörige 
derzeitige Particulier C. Schmidt beſtimmt, leßterer 
eine in der Geſchichte unſerer Stadt nicht unbekannte 
iencrel, In der Keactionsperiode nach 1848 
eferendar, trat er nach lebhafteſter Betheiligung an 
der freiheitlichen Bewegung ins Handwerk, wurde 
Maurermeiſter und erwarb ſich in viertelhundertſäriger 
ſcharfer Arbeit ein Vermögen. — Der Bericht der 
Kaufmannſchaft über die Monate Februar, März, 
April enthält wieder wenig Tröſtliches. Unſer Haupt- 
handel, das Getreidegeſchäft, iſt noch immer gelähmt; 
die Zufuhren von Rußland bleiben minimale; fie er- 
reichen oft in einer Woche insgeſammt nicht die An- 
ahl von Waggons, welche in glänzenden Verkehrs- 
2 eine einzige —— leiſtungsfähigen Firmen an 
einem einzigen Tage empfing. . 

5 8 15. Mai. Nachdem in der 
1 in Inſterburg ſtattgefundenen Verſammlung 
von Vertrauensmännern der freifinnigen Partei, 
die aus allen Theilen der Provinz von etwa 125 Par- 
teigenoſſen beſucht war, wie ſchon telegraphiſch ge 
meldet, eine voliftändige Einigung über die bei den 
diesmaligen Wahlen einzuſchlagende Taktik erzielt 
worden ift, wird ſofort in allen Kreiſen der Wahl- 
kampf energiſch betrieben werden. Ein geihäfts- 
führender Ausschuß wird demnächſt den Wahlaufruf 


aus, 


verspentihen und uberau em emhemiches ssorgenen 
anbahnen. Eine beſtimmte Stellung zu einer der frei- 
ſinnigen Richtungen wurde in der Verſammlung nicht 
eingenommen, doch laſſen die von den Theilnehmern 
an derſelben aus den einzelnen Kreiſen mitgetheilten 
Berichte darauf ſchließen, daß die Stimmung der 
Mähler dem 7 Liberalismus ſehr günſtig iſt. 

* Bromberg, 16. Mai. Am 28. Mai findet hier die 
Gections-Berfammiung der Section Nordoſt der deut⸗ 
ſchen Buchdrucker Berufsgenoſſenſchaft und an- 
ſchließend an dieſelbe eine Kreisverſammlung für die 
gr Provinzen des deutſchen Buchdrucker-Ber- 
eins ſtatt. 


Vermiſchtes. 

* [Heufchrekenfpeifen.] Die Thatſache, daß Heu- 
ſchrechen in manchen Gegenden noch ein beliebtes 
Bolksnahrungsmittel bilden, hat den Ackerbauminiſter 
der Vereinigten Staaten Ruſh nicht ruhen laſſen, dieſe 
Thiere, die manche Gegenden Amerikas in Ueberflug 
heimſuchen, wirthſchaftlich für die Ernährung der 
amerikaniſchen Bevölkerung auszunützen. Um für ſolch 
ein Heuſchrechengericht Stimmung zu machen, bedurfte 
es einer praktiſchen Probe, zu der das Recept noch zu 
erfinden war. Ruſh übergab jüngſt ſeinem Koch einen 
Büſchel friſch gefangener Heuſchrechen, die für die 
Bauern des Weſtens eine wahre Landplage find, mit 
dem Auftrage, daraus ein leckeres Eſſen zu bereiten. Der 
Koch ſtellte zunächſt eine Suppe her, die von Perſonen, 
welche fie gehoftet haben, geradezu als köſtlich geſchildert 
wird; fie ſoll der Krebsſuppe ſehr ähnlich geſchmeckt haben. 
Folgendem Recept verdankt dieſe Heufchreckenfuppe ihre 
Entſtehung. Die Heuſchrechen wurden zunächſt über 
ſtarkem Feuer gekocht, mit Salz, Dieter und ge- 
riebener Muskatnuß gewürzt, in einem Mörſer zer- 
rieben und mit braun gebrannten Brodſtücken ver- 
miſcht, dann kamen ſie in eine Pfanne und wurden 
zu einer dichlichen Brühe eingeſchmort und ſchließlich 
durch ein Sieb gerührt. In ſolcher Form ſetzte fie 
Ruſh ſeinen Gäſten vor, denen ſie, wie ſchon bemerkt, 
ſehr mundete. Daneben wurden noch Heuſchrecken- 
paſteten gereicht, ohne daß jemand vorerſt etwas von 
den Beſtandtheilen beider Gerichte ahnte. Leider ver- 
rieth ein Keuſchreckhenbeinchen, das in einer Paſtete 
gefunden wurde, das Geheimniß. Indeß die That⸗ 
ſache, daß das neuerfundene Gericht ſehr gut ſchmeckte, 
bleibt dadurch ber beſther 

Mord.] Der Beſitzer der Nahemühle bei Kreuznach, 
unweit Monzingen, Heinrich Jäger, ift von einem Mahl- 
burſchen mit einem Hebeiſen erſchlagen worden. Der 
Mörder iſt verhaftet. (K. 3.) 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 12. Mai. Der Dampfer „Saturn“, am 
9. Mai von Stettin nach Kelſingfors abgegangen, iſt 
heute für Nothhafen in Reval angekommen. Der 
Capitän depeſchirt, daß er zwiſchen Dagö und Gotland 
viel ſchweres Eis getroffen habe und daß der Finniſche 
er a mit ſchwerem undurchdringlichen Eis be- 
egt ſei. 

Flensburg, 15. Mai. Der däniſche Schooner „Themis“ 
iſt bei Aerö geſtrandet. Die Flensburger Bergungs- 
dampfer „Adler“ und „Shjold“ find nach der Unfall- 
ſtelle abgegangen. 


Standesamt vom 16. Mai. 

Geburten: Kausdiener Friedrich Dremniak, S. — 
Buchhalter Max Weber, S. — Hilfswagenmeiſter Iwan 
Niehr, T. — Kgl. Schutzmann Julius Schendel, T. — 
Seefahrer Otto Borchert, S. — Arb. Friedrich Böhnke, 
S. — Sattlermeiſter Otto Hein, T. — Tiſchlergeſ. 
Auguft Krüger, S. — Tiſchlergeſ. Guſtav Künſtler, T. — 
Schmiedegeſ. Guftav Schmerling, S. — Colportage- 
Buchhändler Wilhelm Leske, T. — Unehel.: 2 S., 3 T. 

Aufgebote: Bauunternehmer Theodor Zriedrich 
Pietzel und Wittwe Maria Renate Luiſe Hein, geb. 
Bluhm. — Buchhalter Albert Guſtav eznäck und 
Leocadia Gluszkhowski. — Malergehilfe Albert Guſtav 
Julius Buſian und Withelmine Schliffne. — Stadt- 
wachtmeiſter Johann Chriſtian Ferdinand Reinhardt 
und Roſalie Amalie Emma Weiß. — Schuhmacher- 

eſelle Friedrich Karl Sieg und Ida Johanna Augufte 

ngels (Engler). 

Keirathen: Dentiſt Johann Karl Auguft Talleur und 
Margarethe Ida Laura Lina Kniewel. — Schloſſergeſelle 
Johann Auguft Jacob Neumann und Hedwig Auguſte 
Bernatzki. — Schneidergeſelle Adolph Albert und 
Barbara Wontora. — Arbeiter Edmund Auguſt Liedtke 
und Amalie Maria Jacobine Zimmermann. — Arbeiter 
George Julius Friedrich Putthammer und Wittwe 
Johanna Emilie Augufte Wegner, geb. Block. — 
. Rudolf Weißenberg und Chriſtine Bar- 
kowski. 

Todesfälle: Emerit. Lehrer Johann Karl Reichwald, 
78 J. — S. d. Mechanikers Karl Sadowski, 5 M. — 
T. d. Bäckermeiſters Karl Kauffner, 4 M. — S. d. 
Arbeiters Eugen Klein, 2 W. — T. d. Briefträgers 
Karl Hellwig, 5 M. — T. d. Arbeiters Albert Reinke, 
M. — Gewehrfabrikarbeiter Eduard Freimann, 50 J. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 16. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 2751 . Franzoſen 83, Lombarden 94,80, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: behauptet. \ 

Baris, 16. Mai. (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
97,10, 3% Rente 97,00, uncar. 4% Soldrente 95,25, 
Sranzoien 643,75, Lombarden 231,25, Türken 21,72½, 
Aean»ter 100,30. Tendenz: feitl. — Nohzucker loco 880 
49,00, weißer Zucker per Mai 51, per Juni 51,25, 
per Juli-Kuguſt 51,62½, per Septbr.-Dezember 41,25. 
Tendenz: feſt. 

London, 16. Mai. (Schlußcsurſe.) Engliſche Conſols 
98½, 4% preuß. Conſols 106, 4% Rufien von 1889 98/, 
Türken 21¾. ungar. 4% Goldr. 93, Aegypter 99, 
Dlatzdiscont 4. Tendenz: matt. Havannazucker 
Nr. 12 188, Rübenrobzucker 17½ Käufer, 17% Ver 
käufer. Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 16. Mai. Wechſel auf London 95,70, 
2. Orientanl. 10215, 3. Orientanl. 103 ½¼. 

NRewnora, 15. Mai. S Wechieli auf 
London (60 Tage) 4,85, Cable Transfers 14,90, 
Wechſel auf Baris (80 Tage) 5.19 /, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 95, 4 7 fund Anleihe Canadian. 
Bacinc-Act. 76, Centr.-Dacific-Actien 25%, Chicago- 
u. Rortb-Meitern-Acien —, Chbic., Nil.- u. Gt. Baul- 
Actien 675%, Illinois Centr.-Actien 94, Lake-Gbore- 
Michigan-Soutb-Actien 120½, Couisville u. Naſppille- 
Act. 65½, Nemo. Lake. Erıe- u. Weſtern-Actien 18½. 
Newy. Central- u. Hudion-River-Act. 993, Northern- 
Pacific-Preierred- Act. 327/86, Norjolk- u. Meſtern-Bre- 
ferred-Actıen 26, Atchmon Topeha und Santa Je- 
Actien 24½, Unıon-Bacific-Actien 29, Denver- u. Rio 
Grand Breierred-Actien 47½., Silber Bullion 83½. 


Rohzumer. 
(Brivatbericht von Otto Gerige. Danzig.) 

Magdeburg, 16, Mai. Mittags. Stimmung: PR 
Mai 17,80 MU, Juli 18.0712 M, Geptbr. 16,66 M, 
Dhtbr, 1455 M., Nopbr.-Dezbr. 14.15 

Abends 7 Uhr. Stimmung: flau. Mai 17,30 AL, 
Juli 17,57%2 M, Sept. 16,30 M, Oktbr, 14,30 MN, 
Rovbr.-Dezbr. 14.00 M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Mai. Wind: OND. 
Geſegelt: Jupiter, Ringe, Chatham, Holl. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für dem 


Injeratentgeil Otto Rafemann, ſämmtlich In N 


Wirklich echte engliſche Kerrenſtoffe 
ca. 145 ene breit, den reine Wolle, voll- 
kommen nadelfertig 
Buxkin und Cheviot, haltbariter Qualität 
a 175 M bis 8,65 Al per Mtr. verſenden jede 

beliebige eingelne Meterzahl direct an Brivate 
Burkin-Fabrik-Depöt Dettinger u.Co., Frankfurt a. N. 
Neueſte Mufterausmahl fra 15 Haus, 


. 


Beyer's 


„Deutsche Reichstinte“ „Veilchenblauschwarze Copirtinte“ 


die beſte Buchtinte. 


1. Geschäft: 


m 


BERLIN DRESDEN 
Markgrafen-Str. 31 
nahe der Leipziger Strasse. 


THE- 
ENGLISH- 
STORES. 


Huntley & 


EHRE, 


Heute Nachmittag wurde uns 


Danzig, den 1 
N. Eittkemann u. Frau. 


Bekanntmachung. 


In der Unterſuchungsſache c/a 
Worm wegen Brandſtiftung ſoll 
der Zutterer Johann Simund, 
welcher im Jahre 1888 bei dem 
Beſitzer Friedrich Worm in Gr. 
Montau im Dienit geſtanden hat, 
als Zeuge vernommen werden. 
Be n bo ut N des 

igen Wohnorts bdeifelben, 

bing, den 12. Mai 1893. 

Der Unterſuchungsrichter 

bei dem Königl. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchafts. 
Regiſter iſt bei der unter Nr. 
eingetragenen Genoſſenſchaft, 
„Vorſchuß-Derein Mewe E. G. 
m. u. Haftpflicht“ in Spalte 4 
heute folgendes eingetragen 


worden. 

An Stelle des aus dem Vor- 
ſtande Sei e Rentiers 
Beter Boldt 2 Meme iſt der 
Rentier Thriſtian Jeſchke zu 
ame als Vorſtandsmitglied ge- 

eten. 

Mewe, den 13. April 1893. 
Rönigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 
9. Mai cr. iſt an demſelben Tage 
die unter der gemeinſchaftlichen 


Firma 
Schiffner & Tolhsdorf 
feit dem 3. April 1893 aus den 
Kaufleuten 5 
1. Rudolf Schiffner 
2. Baul Tolhs dorf 
Marienwerder 


beſtehende 


-4u 
Bandelsgefellihaft in das dies- 


eitige Geſellſchaftsregiſter unter 
r. 41 eingetragen mit dem Be- 
merken, daß dieſelbe in Marien- 
weder ihren Si hat und daß 
die Befugniß zur Vertretung der 
Beſellſchaft jedem der beiden Ge. 
ellſchafter zuſteht. (165 
Marienwerder, 9. Mai 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
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1000 Al zu verlangen. 
S. Frank, Concursverwalter, 
5 Stolp i. Pomm. 


Auction 
Schmiedegaſſe Nr. 9 
im Geſchäftslokale. 


Sonnabend, den 20. Mai cr., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Wohlert’ihen Nachlaßſache im 
Auftrage der Erben: 

a, diverſe Leib. und Bett- 
wäſche, darunter Tiſchtücher, 
Serpietten, Handtücher, Bett- 
bezüge, 1 Stück Hausleinen, 

b. Haus- und Küchengeräthe, 
darunter 1 Did. Meſſer und 
Gabeln, 2 kupf. und 1 meſſ. 
Keſſel, Fapance u. Borzellan, 
Taſſen und Teller, 2 Braten- 
ſchüſſeln, 1 Spinnrad mit 
Elfenbeineinlage, ſowie 3 
antike Kaſten, 

und Silberſachen, 


2 Geſangbücher mit Silber. 
beſchlag, 1 ſilb. Riechdoſe, 2 
filb. Schnallen, 1 gold. Broche, 
1 ſilb. und 1 gold. Trauring, 
1 gold. und 1 vergold. 4698 


und 
1 werthvolle Mün- 


zenſammlung 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich] 
baare Zahlung verſteigern. 


Stützer, 
Gerichtsvollzieher. 


Jungen u. ält. Herren 
werden die Schriften von 
Med.-Rath Dr. Joh. Müller, 
Berlin (34. Aufl.) und Dr. 
L. Tiedemann, Stralsund, 
über das gestörte 
Nerven- u. Sexual- System 
zur Belehrung empfohlen. 
Freie Zusend. unter Couvert 
(auch postl.) geg. 50 Pfg. in 
Marken. J. REIHING, Ber- 
lingen, Schweiz. Briefp. 20g. 


Ruhneshallen⸗Lotterie. 


Ziehung Mittwoch u. Donnerſtag. 
Haupttreffer i. W. v. M 50000. 


12 für 20 ehe 
Hermann Lau, 
LCanggaſſe 71. 


"LIBERTY A 


Engl. Kindergarderobe 82 & Giris Suites). Engl. Eleetro-Plate 
„ Engl. Holzmöbel zum Bemalen. 5 
5 Im Theezimmer täglich 5 o’elock T 
Special Departement for all kinds of English Groceries & Provisions, Teas, 
almers’ Biscuits. Wines, Beers, Spirits etc. Engl. Bacon kept. 


und Silberwaaren. 


Gtatt befonderer Meldung. | 


Englische Luxus 


Ueberall erhältlich. Nur ächt mit Firma ED. BEYER, Chemnitz. 


König Johann-Str. 
Ecke Schiessgasse, 


Magazin für englische Waaren. 
ERSTES UND EINZIGES ETABLISSEMENT 
DIESER ART, 
Besichtigung höflichst erbeten. 


In den oberen Sälen: 
Englische Damenconfeetions-Artikel. 
Englische Galanterie- und Bijouteriewaaren. 


inglische Modewaaren. 


RT FABRICS 


giebt noch nach mehreren Monaten zwei gute Copien. 
e 


2. Geschäft: 


Heute und morgen Ziehung 


für die Errichtung des 


Kaiſer Friedrich Muſeums 


in Görlitz. 
Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 


papierwaaren. 


ed. 


Montag, den 29. Mai 1 


im Artushofe. 


Tages o 


1. ade über die Thätigkeit des Vorſteher-Amtes pro Mai 
2. Vorlage der i der Korporation und der 


Speicherbahn pro 


ahl 9 für dieſe Rechnungen, ſowie für den 


Etat pro 


Danzig, den 15. Mai 1893. 


General⸗-Verſammlung 
ein Föchterchen geboren. 720 der Korporation der Kaufmannſchaft zu Danzig, 


Hauptgewinn im Werthe von 50000 Mark. 
Die Gewinne ſind mit 90% des Werthes garantirt. 

Jedes Loos, welches in der erſten Ziehung keinen Gewinn 
erhalten hat, nimmt an der zweiten Ziehung ohne jede Nach- 
zahlung Theil. 

Looſe d 1 Mark, 12 Looſe für 10 Mark find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


893, Nachmittags 4 Uhr, 


rdnung: 


Das Dorfteheramt der Raufmannichaft. _ Allgemeine Heulſche Benfionsanflalt für Lehrerinnen U. Erzieherinnen 


Reichstagswahl als 
pfehlen den 


Pariser Uhrketten 


— für Herren 


„Unterzeichnete Peſitzer erlauben ſſch 
ihren Mitbürgern für die bevorſtehende 


Gaſtwirth Hermann Freier 


in Lamenſtein per Gr. Trampken. 
Julius Felske, Kladau. F. Zeller, Beſitzer, 
Al. Trampken. G. Stark, 


unter dem Allerhöchſten Protentorate Ihrer Majeſtät der Kaiſerin u. Königin Friedrich. 


Jahresbericht für das Jahr 1892. 


1 Bon den am Schluſſe des Jahres 1891 der Penſionsanſtalt angehörenden 2391 Mitgliedern 
find im Laufe des Jahres, des 17. ihres Beſtehens, geſtorben 20, freiwillig ausgeſchieden 29, da. 
gegen Jind neu eingetreten 183, jo daß die Zahl der Mitglieder am 31. Dezember 1892 ſich beläuft 


"Der Rechnungsabſchluß ftellt ſich wie folgt: 
Einnahme: 


Candidaten zu em- 


II. Ausgabe: 


1. Eintrittsgelder 876.— M 1. Derwaltungskoſten . 8184,85 U 
7 2. Zinſen für Kapitalien, welche 
221 890,11 der Penſionsanſtalt mit der 


2. Caufende Beiträge der Mit- 
ö Kapftal ahlüngen für Ablöſung 
5 en für un 

der Beiträge.. 90 299,25 


Beſtimmung überwieſen find. 
daß dieſelben ſpäter volles 


Fuchsberg. 
Eigenthum der Benfionsanftalt 


5 i 5 ne 3983,88 
1 5. Für den Hülfsfonds - 667,70 - werden „ 185— - 
P . Fü 5 5 ee 246,80 M als Be- 3. e 89 
ra und einmali eitragser- 
ariser Fächer, Pariser Schmuck, . VE 
in Leipzig) 4. Renten cin der Großmann⸗ 1200 
i ie 457696.92 M en Stiftung len 
und Damen, — Gummi der Einnahme 457 696,92 N ortlaufende Beitragserlaſſe 
aus der Großmann'ſchen 
ee „ 21298585 
6. Penſionen 70 778,36 


Englischen Jet-Schmuck, 
Böhmischen Granat-Schmuck, 
Echte Corallen 


emp 


Bernhard Liedtke, 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. 


7. Coursdifferen bei Ein“ und 
Verkauf von Effekten. . . 19 541,30 


Summe der Ausgabe IIA 582,901 MN 
Ueberſchuß der Einnahme über die Ausgabteee ‚01 M 
dazu der Vermögensbeſtand am 31. Dezember 1891 . ._3609 794,49 - 
giebt einen Vermögensbeſtand am 31. Desember 1892 von 3 952 908,50 M. 
Dias Vermögen iſt vorhanden in: 1. Snpothehen . . . . 3268 97— MM. 
* 2. Effellen 65 — 


VVV 


fiehlt (606 


Eſſenz, Motten-Papi 


Naphthalin, Terpentinöl, Pfeffer, 


ö Patſchouliblätter, 
2 sans ver, Wanzentinctur M unter Garantie 8285 


er Wirkſam 


Inſectenpulver, echt Dalmatiner, 
Inſectentinctur, Motten-Pulver, Motten- 


Langenmarkt 3. Albert 


ſind 3 952 908,50 M. 


Don dem Vermögen entfallen: 1. auf den ausſchließlich 
zur Beſtreitung der verſicherten Penſionen beitimm- 
ten Penſtons fonds 3596852,99 
2. auf dem Hülfs fond??? 446 255,51 


giebt obige 3 952 908,50 M. 
Benfion beziehen 305 Mitglieder gegen 265 im Jahre 1891 im Geſammtbetrage von 
70 778,36 U. Einmalige Beihülfen find gemäß § 10d des Statuts in 156 Fällen gewährt worden 
und zwar 6 zu 30, 31 zu 40, 53 zu 50, 52 zu 60, 7 zu 70, 3 zu 75, 1 zu 80, 3 zu 100 At, im ganzen 
N; außerdem find in 39 Fällen Beitragserlaſſe auf ein oder mehrere Quartale bewilligt; 
Hülfsfonds gedeckt worden im Betrage von al A 


.. 


er, Kienöl, Camphor, 


keit empfiehlt und die entſprechenden Summen aus dem 


d treten 152 fortlaufende Beitragserlaſſe aus der Großmannſchen Stiftung mit 3133, 
Neumann. ie 500 im auen 14 003,40 M zu Unterſtützungen verausgabt wurden, und daran ſind betheiligt 
7 itglieder. 5 5 
GT - Haffenrevifionen durch den ſtellvertretenden Director und den Schatzmeiſter des Central⸗ 


Unterricht erth. in allen Zweigen 
der Handarb., Häckeln, Hand⸗ 
u. 1 Ausb., Stopf. 
Sticken, f. Kunſtſtick.,Knüpfarb., 
Ziletquipüre, Wäſchenähen und 
Schneiderei, ſowie auch Mufik- 
unterri 
B. v. Karger, L. Werner, 
Zoppot, Bismarkſtraße 5. 


Fürgetkung bon Trunkſucht 


1385 Anweiſ. nach 17jähriger 


he Methode z. ſofortigen 
radicgl. Bejeitigung, mit, auch 
ohne Voxwiſſen, zu vollziehen, 
kene Berufsitörung, 
Garantie. W Briefen fr 
in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire: „Privat-Anſtalt Billa 
Chriſtina bei Säckingen, Baden.“ 


Einen Poſten 


einfacher und feiner 


Cravattes 


in ſehr ſchönen Muſtern, habe ich 

des ſehr großen Vorraths wegen 

zu außerordentlich biltigen Preiſen 
zum Ausverkauf geſtellt. 


A. Herrmonn, 
Matz kauſchegaſſe. 
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S 
K. Albrecht, 


Neugarterthor. 
Fabrik ſchmiedeeiſerner 


Grabgitter, Kreuze ꝛc. 


Fertige Gitter ſowie Muſter ſtehen 


zur Anſicht. 


unter“ 
nd 50 3 


Hünſtiger ele 


fl. A 
(1653 fragen die Exped. d. Itg. (16970 gratis. G. Zechmener, Nürnberg. 


Verwaltungsausſchuſſes haben innerhalb des Berichtsjahres ſtattgefunden am 30. März, 22. Juni, 
29. September und 29. Dezember; bei keiner derſelben fand ſich, wie durch Protokoll feſtgeſtellt 
worden iſt, etwas zu erinnern. ET, 

Die Jahresrechnung für 1892 nebit allen Belägen iſt in Folge Ablebens unſeres verdienten 


ee Se eee Mitgliedes, Dr, Zillmer, diesmal von Herrn Marmetihhe, 
\ Pr Mathematiker bei der Verſicherungsgeſellſchaft Victoria, eingehend geprüft und für richtig befunden, 
. und auf feinen Antrag ift dem Gentral-Derwaltungs-Ausihuffe in der heutigen Sitzung Entlaftung 
| ertheilt worden. Zu Unterſtützungen von Anſtaltsmitgliedern wird dem Cenkral-Berwaltungs-Aus⸗ 


ſchulſe für das Jahr 1893 außer den aus der Großmannſchen Stiftung zur Verfügung ſtehenden 


Mitteln von rund AN die Summe von 10 AM überwieſen. 


empfiehlt 
Hüte, 
Stöcke, 


nde 
etzte Beiſteuer zum Hülfsfonds unſeren wärmſten Dank ausſprechen, geben wir der 
3 855 daß ihr Wawel in immer weiteren Kreiſen mehr und mehr lebhafte Nacheiferung erwecken 
möge, da weſentlich durch das ſtändige Anwachſen des Hülfsfonds die Möglichkeit gegeben iſt, gegen 
die Anſtaltsmitglieder in immer höherem Maße Wohlthätigkeit zu üben. 
Geſuche um Aufnahme in die Penſionsanſtalt, Anmeldebogen, Erläuterungen des Statuts 
oder Auskunft über irgend eine Statutbeſtimmung find an den Direktor des Central-Verwaltungs- 


1 ausſchuſſes, Wirklichen Geheimen Rath Dr. Greiff Exzellenz, oder an den itellvertretenden Direktor 

Schirme, Stade! nad „Berlin a n ge 2 1 17 m a le Befindet 
. em gebäude „Behrenſtraße 72“; die Amtsitunden der Kaſſenbeam 

Unterkleider, % ben f un: Rasmitiao. f > 


Die Mitglieder der Benfionsanitalt werden wiederholt darauf aufmerkſam eder ſowohl 
bei Geſuchen an den Central-Derwaltungsausſchuß, als auch bei Einſendung der Mitgliederbeiträge 
. an die Kaſſe ſtets die Nummer des Aufnahmeſcheines anzugeben. 
in geschmackvoller Auswahl 


ma Berlin, den 7. Mai 1893. 
zu billigsten Preisen. Das Curatorium. 


2 5 ii Wäre jemand geneigt, einem f. 
Wilhelm Thiel. Ber man geneigt 


Strümpfe 


kurze Zeit 


= ss 40 M zu leihen? 
O r i 
Dee 6; 1 Eisschränke soerlen unter Ok 1723 in der 


und 


Wasch-Maschinen 
R. F. Anger vorm. G. Berkau. 


Stellenvermittelung. 


1 Barbiergehilfen 
15 verlangt per 1. Juni (1695 


Möbel-Ausberkauf 


Langgaſſe 24 1. 


Aus einem Concurſe, eigene u.], 


iſchnewski, 


nach] Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe 126. Jernſprech-Anſchluß Nr. 10 von 50 „3 ſendet Jeſ. Schwartz, 
auswärts verſende. Ausſteuerſ empfiehlt ihre Biere, — in Gebinden u. in Flaſchen, welche Eigen-] Köln-Ehrenfeld. (1610 


5 0 2 em thum der Brauerei bleiben — und war: e e er 
Böhmisch Bier Pilſener Braun) Sohn adıtbarer une: } 
well., "Weihmanren und Bub: 1 Tier 6 
5 ſchäft ſuche ich zum 1. Juli cr. 
A e fee be n bel tucgtigen Gehilfen 


Ten oder per 1. Juli einen Lehrling, 
1 L erbier (Münchener Prauart) ür mein Colonialmaaren-Ge- 

artikeln iſt veränderungshalber ag 7 ſch i 
züglich erhaltene Cadeneinrichtung/gebraut, das Vorzüglichſte darſtellen, was die Brautehnik zu nie einen Lehrling mit guter 


führung, äußerſt billig, au 


äußerſt billig ſofort zu verkaufen.] leiſten vermag. bildung. 
Adreſſen unter 1668 in der i j Otto Boester vorm. Carl Studti, 
r TORE IEn FeiE Nütex saiı Doraüatinen Seil Beiigaie 7. _ 
mpf. tücht. Cand- und Hotelw., 
Jagd-Berpachtung. Exportbier E er 
ügli ‚vi ild, mädch., Amm., Kinderfr., Kinder- 0 
in r 450 . es er Alu. Büffet- u, Cadenm. Kutſch.füber feinen 


Anno auf : ga 
einem kleinen Gute, vom Königl. 30 15 8 „ bereitet, welches ſich durch beſondere 85 


Jorſt umgeben, 5 Ml. v. Dansig,] —— 7 T ́—¾6G— 1 % 
% Std. von der Bahn, zu ver- Alle gebrauchten ere kae ee mit Stahl- Schüler finden gute und ge- 


1 vo 
achten. Wo? jagt auf gefl. An- nauft fortwähr. Proſpekt panzertreſor, feuerfeſt, bill. zu 


verk. Kopf, Matzhauſchegaſſe 10.“ gaſſe 20 b. öpell. 


Muhmeshallen⸗Lotterie 


wiſſenhafte 1 


ür mem Deſtillations- und 


Colonialwaarengeſchäft ſuche 
ich einen 


gew. Deſtillateur, 
der womöglich mit dem Recti⸗ 
ficirapparat vertraut iſt, zum 
Eintritt per 1. Juli cr. 
L. Berent, 


— in Berent. 

Ein gewandter, 

zuverl. Materialift, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
findet per 1. Juli cr. oder früher 
dauernde Stellung bei 


L. Berent, 


in Berent. 


Ich ſuche z. ſofortig. Antritt 


als Caſſirerin 


eine junge Dame aus gut. 
Familie. (1708 


Otto Harder, 


Danzig. 
— — 
Kaſſirerin. 


Für ein hieſiges Detail- 
Geſchäft wird per 1. Juli 
eine Dame geſetzt. Alters 
als Kaſſirerin geſucht. Der ⸗ 
langt wird eine gute Hand- 
ſchrift, der Nachweis frühe 
rer praktiſcher Beſchäftigung 
mit kaufmänniſcher Buch⸗ 
führung und Gewandtheit 
im Verkehr mit einem 
verſchiedenartig. Publikum. 
Ausführliche Angaben der 
bisherig. Thätigkeit wer- 
den unter Beifügung von 
Jeugnißcopieen und Mit 
theilung der Gehaltsan- 
ſprüche erbeten unter Nr. 
1496 in der Exped. dieſer 
Zeitung. 


er 1, Juli cr. J. ein erf. Buch, 
Y Stell. derſ. möcht. ſich Page 
mit einig. Tauſend M an e. paff. 
Unternehm, beth. u. dagegen die 
kaufm. Leitung deſſelb. überneh. 

Gefl. Off. sub J. E. 9869 find 
an dolf Moſſe, Berlin SW. 
zu ſenden. (1664 


Sandpenjion, 


Auf einem kl. Gute, 5 Ml. von 
Danzig, / Std. v. Rahmel, find. 
noch 1—2 junge Damen oder 
Herren für M monattli 
freundliche Penſion. 
die Exped. dieſer Itg. 


ein 5 


zum 1. Juli zu See 345 
Näheres Conditorei Jahr. 


Reſtaurant und Cafe 


„Brauershöhe“, 


Zoppot, 
(früher Kuck genannt). 
Erlaube mir meinkEtabliſſement, 
bekannt der ſchönen Ausſicht 
wegen, den geehrten Herrſchaften 
beitens zu n le a 
Bin be „auch ferner meinen 
gütigen Beſuch zufriedenſtellend 
zu bewirthen. 
Achtungsvoll 


S. Brauer, 

Zunpet: 
Auffahrt von der Chauſſee hinter 
Steinfließ. (1385 


Wasserdicht imprägn. 
Haveloc’s, Mäntel, 


m wir den feitherigen Freunden und Gönnern der Benfionsanitalt = - dene Ulster's, qagdpaletot's, 


Jagdjoppen, 
Dän. Le ae u. 
Lederjoppen, 
Engl. Regenmäntel, 
Staubmäntel, 
leichte Jaquettes, 


sowie sämmtliche 
Herren - Artikel 
empfiehlt 


Paul Dan, 


Danzig. Langgasse 55, 
Tuchhandlung und 
Ausstattungs-Geschäft für 

5 Herren. 
Antertigung eleganter Herren- 
Garderobe und Herren-Wäsche 
56) nach Maass 


Am 17. Mai 1893. 


Ohne a: ſtandeſt Du im 
eben, 
Sieger durch — Keriens Al- 


135 f. Dirie mmentiſche 60 % m . ⏑—˙⁰•?ʃ beer u. Seifeur, Stel. gewalt! _ 
Iarnſturen 100 M. Schlaffep dass — — = 5 1 Cherub Gottes hieß Dich nun 
1130 . leine Sophas 28 il, N) ) 1% N i A nur zu Pal 
Parade -Bettgeſtelle auf Rollen lnziger Ictien- ler inner ür fenfationelle Batente geſucht. ch dar iu Dal: ; 

9 ; { - ide Verdienſt 50% durchſchnittlich.[Mührend Klagelied an Deinem 
N Stühle Spiegel ieee ante Aus: 8 * Broſpecte ıc, gegen Einſendung Grab' erſchallt. 


Gehe einzuhohen Himmelshallen, 
Allwo ſeel'ger Sphärenklang Dir 


Int. 
Mit Dir unſre Herzen wallen, 
Meiſter deutſchen Sangs, durch 
Dich verſchönt. 
H. 4 


Am 16, Mai iſt i. d. Marien -Kirche 
e. Portemonnaie m. u. 
etw. 58 verl. gegang. Abzug, 
Jleiſcherg. 69". dem ehrl. Finder 
angemeſſene Belohnung. 


Commis voyageur a. Köln leid, 
n. 1 T. gem. e. jagt Wir nicht 
Wer u. nur 8. 6. Juli zurück. 


em wohlwollenden Anonymus 
D Jopeng. zur Nachricht, daß er 
rrthum vollſtändig 


ektor., Hausd. und Knechte. aufgeklärt werden wird, ſobald 
Bebromsht, Heil. Geiſtg. 33.][er feinen Namen nennt. 
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